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DEUTSCHE SPARKASSENSCHULE HANNOVER 

AEC3 1DIENT ORPL ATZ 4 , FERNRUF 10704D8 

Fachtagung für Betriebsorganisation 

vom 9 . - 11 . Oktober 1967 

mit Wiederho lung 

vom 16 . - 18 . Oktober 1967 

i m Vortragssaal , Aegidientorplatz 4 2 III . Stock 

Brüning , 

Höhne , 

Homann , 

Kellermann , 

N. N. 

Pieper , 

v . der Recke, 

Schatz , 

Schrader, 

Vortragende 

Abteilungsleiter , Sparkasse der Hauptstadt 
Hannover , 

Hauptreferent , Niedersächsischer Sparkassen­
und Giroverband Hannover , 

Abteilungsdirektor, Leiter der Betriebswirt­
schaftlichen Beratungsstelle, Niedersächsischer 
Sparkassen- und Giroverband Hannover , 

Abteilungsleiter, Kreis - und Stadtsparkasse 
Einbeck , 

aus dem Hause IBM, Hamburg , 

Direktor bei der Niedersächsischen Landesbank 
- Girozentrale - Hannover , 

Verbandsreferent , Niedersächsischer Sparkassen­
und Giroverband Hannover , 

aus dem Hause Siemens AG., München , 

Oberstudiendirektor , Deutsche Sparkassenschule 
Hannover . 

b . w ., -----.-



M 
0 
\ 

w 
C -(9 

L.. LL 
0 ro __... 
~ 
CU 

E ..c 
ü cn 
C 

L.. ·-Cl) 

E 
0 Cl) 

O') 

1 ' 
cn 
O') 

Cl) C 
::, 
..c 
ü cn 

> 1,... 

0 
LL 

■ Cl) ..c ..c 
ü cn 

(.) ....., LO 
::, CO 
Cl) 0 

L.. 0 ('.. 

ro W LO 
"'C 

"'t"""" 

~ 

Cl) 
..c 1,... 

ü Cl) 
1,... 

E ::, 
■ "'C E 
(]) ....., ::, 1,... 

Cl) C 

L.. "'C ....., 
1,... ~ 

~ 
:Q Cl) ~·a 
Cl) 1,... 

(9 a.. 

Vortragsfolge 

Montag , 9. Oktober 1967 
Montag , 16. Oktober 1967 

11 . 00 Uhr Eröffnung 

11 . 15 Uhr Erfahrungen aus der Betriebsumstellung auf 
EDV-S;zsteme 

15 . 00 Uhr S12arkassen und Datenfernübertragung 

16 . 00 Uhr Kosten- und Erlösrechnung bei S12arkassen 

Diensta 10. Oktober 196 
Dienstag , 17. Oktober 1 67 

9.00 Uhr I1oderner Führungsstil 

10.15 Uhr 

11 . 30 Uhr 

12.00 Uhr 

'15 . 00 Uhr 

Multimoment-Verfahren bei S12arkassen 

Erfahrungen mit der Direkteingabe in das 
EDV-System (on- line-Datenerfassung) 

Besichtigung des Datenverarbeitungss?stems 
der Niedersächsischen Landesbank - Girozen­
trale - Hannover 

Datenerfassung und Dateneingabe bei Einsatz 

Homann 

N. N. (IBM) 

Höhne 

Schrader • • v . der Recke 

Pieper 

eines optischen Journalstreifenlesers Brüning 

15.30 Uhr Besichtigung der Arbeitsweise des optischen 
Journalstreifenlesers bei der Sparkasse 
der Hauptstadt Hannover 

Nittwoch , '1'1 . Oktober '1967 
Mittwoch , '18. Oktober '1967 

9 .00 Uhr Probleme der Einführung der Sparkassen­
Scheckkarte 

'10.00 Uhr Datenerfassung und Datenfernübertragung 

11 .00 Uhr Umstellung des Darlehnsverkehrs auf eine 
kartengesteuerte EDV-Anlage 

12 .00 Uhr Schlußwort 

Höhne 

Schatz 

Kellermann 

• • 

• • 

• • 

DEUTSCHE SPARKASSENSCHULE HANNOVER 

AEGIDIENTORPLATZ 4 . FERNRUF 1070-498 
\ 

Rdschr.Nr . 20/67- ~w /. annover, 

~~;;~ ~ 
/ 

den 22 . September '1967 

An die Vorstände 

der niedersächsischen Sparkassen 

Betr .: Fachtagung für Betriebsorganisation 

Sehr geehrte Herren! 

Wir überreichen Ihnen anbei die Vortragsfolge für die 

Fachtagung für Betriebsorganisation 

vom 9- - '1'1. Oktober '1967 . 

Die Fachtagung wird mit gleichem Programm 

vom 16 . - 18 . Oktober 1967 

wiederholt • 

Wir wären Ihnen dankbar, wenn Sie uns nach Möglichkeit die 
Aufteilung für beide Veranstaltungen überlassen würden , damit 
die Teilnehmerzahl von uns ausgeglichen werden kann . 

Bitte reichen Sie uns Ihre Anmeldung mit evtl . Quartierwünschen 
verbindlich ein. Die bestellten Quartiere können 1/2 Stunde vor 
Beginn der Veranstaltung im Hause Aegidientorplatz 4, III . Stock , 
Zimmer 313 , erfragt werden . 

Anlage 

Mit freundlichem Gruß 
Deutsche Sparkassenschule 

Hannover 

S c h r a d e r 

Oberstudiendirektor 



DEUTSCHE SPARKASSENSOHULE HANNOVER 
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0 Fachtagung für Betriebsorganisation 
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1. Ahrbecker St. Göttingen 

• • 2. Appel Kr . Lüneburg 

3. Bendrich Kr. Stormarn, Bad Oldesloe 

• • 4. Breschel Ld. Oldenburg 

5. Burrichter Kr. Meppen 
6. Carstensen Kr. Plön 

7. Chinnow, Frl. Sparkasse zu Lübeck 
8. Drangmeister St. Obernkirchen 

9- Drümmer Neue Sparcasse von 1864, Hamburg 

10. Eden St. Wilhelmshaven 

11. Fauteck Kr. Uelzen 
12. Gerd St. Bad Pyrmont 

• • 13 . Greve St. Buxtehude 
14. Gurgel Kr. Gifhorn • • 15. Habighorst Kr. Syke 
16. Heeren.klage Zw. Jork 
17. Heina Ld. Oldenburg 
18 . Heutmann Dithmarscher Kommunalbank, 

Heide/Holstein 
1 9 . Heyn Ländliche Sparkasse, Soest 

20. Homann Kr. Lehrte 
21 . Janzen Ld. Oldenburg 
22. Jordan Kr . Osterholz-Scharmbeck 

23 . Kammann St. Osnabrück 
24. Kirchner St. Goslar 
25. Knäuper Kr. Osnabrück 
26. Knura St. Wilhelmshaven 
27. Köhler Bremer Landesbank, OlJ.enburg 

28. Köster Kr. Ratzeburg 
29 . Kötke Kr. Otterndorf 

- 2 -



- 2 -

M Lfd.Nr. Name 

0 
30. Künzel 
31. Ku.rowski 
32. Leferink 

\ 33. Mindermann 

w 34. Mund 
35. Overberg 
36. Plate 

C - 37. Pettrich 
(9 

L.. LL 38. Pröve 
0 39. Quast . ro __... 
~ 40. Reineke 
CU 41. Ridder 

E ..c 
ü 42. Ritzau 
cn 

43. Springstubbe C 

L.. ·- 44. Schaller Cl) 

0 
E 45. Schmöde 
Cl) 46. Schnülle O') 

1 ' 
cn 47. Schröder 
O') 

Cl) C 48. Schütte 
:J 49. Schulz ..c 
ü 50. Schwarze cn 

> L 51. Staats 
0 

LL 
■ Cl) 52. Stubbe 

..c ..c 53. Tetzer 
ü 54. Verleger cn 

(.) ....., LO 
55. Wehling :J CO 

Cl) 0 56. Zipper 
L.. 0 r-,... 

57. Krammenschneider 

ro W LO 
"'C 

"'t"""" 

~ 

Cl) 
..c L 
ü Cl) 
L 

E :J 
■ "'C E 
(]) ....., 

:J L 
Cl) C 

L.. "'C ....., 
L ~ 

~ 
·o w 
~ ·----.. 
w e 
(9 a.. 

Sparkasse 
Kr. Bremervörde 
Kr. Nienburg 
Kr. Nordhorn 
Kr. Gifhorn 
Kr. Hannover 
Kr. Lingen 
Kr. Alfeld 
Städtische Sparkasse, 
Bremerhaven 
St. Celle 
Kr. Neustadt 
St. Hildesheim 
Kr. Springe 
St. Hameln 
Verbandssparkasse Wesel 

• • 
Kieler Spar- und Leihkasse, Kiel 
Sparkasse zu Lübeck 
Kr. Bersenbrück 
Kr. Melle 
Kreis-Sparkasse Bielefeld 
Kr. Rotenburg • 
Neue Sparcasse von 1864, Hambur­
Städtische Sparkasse, 
Bremerhaven 
Kr. Lüneburg 
Kr.u.St. Münden 
Kr. Nordhorn 
Kr.u.St. Stadthag~n 
St. Hannover 
Kreis-Sparkasse Bielefeld 

• • 

• • 

Fachtagung für Betriebsorganisation, 

Hannover, vom 9. - 11. Oktober 196 7 

Erfahrungen aus der Betriebsumstellung auf EDV-Systeme 

(Abteilungsdirektor Ho man n, Hannover} 

Von den 88 niedersächsischen Sparkassen arbeiten zur Zeit 6 mit 
konventionellen Lochkartenverfahren und 19 mit kartengesteuerten 
EDV-Anlagen. Bei 29 Sparkassen laufen zur Zeit die Umstellungs­
vorbereitungen. Weitere 8 prüfen zur Zeit die Frage der Umstellung. 
26 Sparkassen haben bisher noch nichts unternommen„ sie buchen 
mit Walzenbuchungsmaschinen. 

Es sind bisher 4 Buchungsgemeinschaften gegründet worden„ und zwar 
Bad Nenndorf mit 9 Sparkassen, Elbe - Weser mit 7 Sparkassen, 
Soltau mit 2 Sparkassen, Hameln mit 2 Sparkassen. Des weiteren be­
finden sich 2 Buchungsgemeinschaften in Vorbereitung„ nämlich Ost­
friesland mit 3 Sparkassen und Lüneburg mit 5 Sparkassen. In Bayern 
bestehen zur Zeit 15 Buchungsgemeinschaften. 

Nach der allgemeinen Übersicht nahm Herr Ho man n zu folgenden 
Einzelpunkten Stellung: 

Dispositionslisten / Kontoblätter 

Die Kontoblätter haben sich wegen der umfangreichen Sortierarbeiten 
in der Praxis nicht bewährt. Es ist eut · · dem.._E' e den is,.po i­
tj,onslisten der Vorzug zu geben. Die Erfahrungen mit diesen Listen 
sind sehr gut. 

Weiter haben die 1...::-..:.,..._~~- · t daß es auch nicht unbedin 
forderlich ist M ~:::.:.:::~~..:::=....,=~~==' zumindes nicht bei en 
Gehaltskonten„ aber auch bei Geschäftskonten kann darauf verzichtet 
werden„ sofern auf eine Zinsstaffel verzichtet wird. · · -
rechnun „ sowohl bei den Gehalts - als auch bei den 

Kontoauszüge 

Eini e S:garkasse sind in letzter Zeit dazu übe~e angen, den Buchun s­
sc 1 t auf etwa 6 Uhr zu verlegen. Da urch ergibt sich ein vollständiger 
Tagesauszug. Allerdings erfor er d. uchun sschnit in der Regel 
eine versetzte Arbe·tszeitJ:>eim Rechenzentru Des weiteren bringt 
der spa ere uc ungsschnitt noch den Vorteil, daß die Mitarbeiter am 
Vormittag voll am Schalter eingesetzt werden können. Die Schalterbe-
lastun i t nämlich in der Zeit von etwa 9. 00 bis 30 Uhr. a s ärksten. 
Uberhaupt ergibt sich durch den Fortfall des Buchungsschnitts am Vor­
mittag ein besserer Tagesablauf. 

- 2 -
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Der Nachteil dieser Regelu besteht darin„ daß der :unsie seinen a.­
esauszu erst einen Ta s äter erhält. Dafür bekommt er jedoch ei­

nen vollständigen Auszug. 1e roßbanken haben bereits vor einiger 
Zeit verlaut en lassen„ daß man nach Möglichkeit in bezug auf die Aus­
züge keinen Wettbewerb veranstalten sollte. 

Kontoauszüge Gehaltskonten 

Als eine S arkass von sich aus ü.r Geha]J;s onte onatsauszü e ein-
führte„ waren die Konteninhaber sehr ungehalten und es ergaben sich 
einige Schwierigkeiten. 

arauf hin hat eine Sparkasse vor Einführung der Monatsauszüge die 
Kunden entsprechend angeschrieben und vor die Wahl gest ellt„ sich 
für einen monatlichen oder einen täglichen Auszug zu entscheiden, 
wobei darauf hingewiesen wurde„ daß, falls ein täglicher Auszug ge­
wünscht würde, jeweils die Portoauslagen in Höhe von DM -., 30 pro 
Auszug zu tragen wären. Die arka se hatte sich ü die so:l;'ortig 

ersendun der llßzüge entschi ed, ., weil das Wegsortieren zu viel 

Von den 25 000 ehal.tßkqp.tenemp än er entschieden sich auf Grund 
der Anfrage 90 %:für einen Monatsauszug und nur 10 o für die tägliche 
Zusendung des Auszuges {Sparkasse Wesel ?). 

Disposition bei den Zweigst ellen von Kreissparkassen 

Die ah .ungen haben ~~ ei t„ daß es bei Kreissparkasse~ z eck-
mäßige ist„ die Dispositi .o _ dezent 1„ d. h. bei den einzelnen Zweig­
stellen durchzuführen. Die Eingänge bei der Girozentrale und Landes -
zentralban sollten aen Zweigst ellen direkt von diesen Stellen zugel ei­
tet werden. Dadurch wäre eine bessere Auskunftsfähigkeit bei den 
Zweigstellen gegeben. 

Des weiteren würde auch die Prüfung der o- l.llllJJa-e und der 
llnt s · t n den z igs e e obli e • Der t weigst ellenleit_er 
bliebe nach wie vor insgesamt für die Kontoführung verantwortlich. 

Sparkassen, die alles zentr al bearbeiten, haben in der Regel bei der 
Hauptstelle Fotokopien der Kontoeröffnungsunterl agen vorliegen. 

Personalersparnis nach Umstellung auf EDV 

Zunächst ergibt sich in der Regel bei Kreiss,.parkassen eine erla e­
Bei den Zweigstellen kann in der Regel 

15 % des Personal s abgez ogen werden. 

- 3 -
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In Bayern hat man festgestellt„ daß nach Einführung der EDV für Abgänge 
nicht Neueinstellungen vorgenommen zu werden brauchten„ d. h.. die 
Kopfzahl konnte einige Jahre gehalten werden. In Niedersachsen hat sich 
z. B. die Mitarbeiterzahl 1965 um 6 % und 1966 um 8 % erhöht. 

Verlängerung der Kassenstunden 

Eine Großs arka_sse hat„ da ihre Mitarbeiter durch die EDV-Anlage nicht 
vo ausge as e waren„ ihre Kassenstunden entsP.rechend verlängert. Da­
durch wird ein besserer Kundendienst erreicht. 

Sparverkehr 

parverkehr ist eine ~ ,,.,,..---=;._,;=...;...;;;.;;.......1g n 1..-_ _ __ __,. Es ge-
we rechend ten und dann 

ein- oder zweimal monatlich eine vollständige Inventur gefertigt wird. 

Eine Bestandsfortschreibung der unbaren Eingänge (ohne Buc wird heu ­
te in der Re el auc · n1c mehr gemac t . Der Kontoinhaber erhält bei 
Eingang eine entsprechende Mitteilung„ in der er aufgefordert wird„ das 
Buch vorzulegen. 

Über die jährlichen Zinsgutschriften werden Listen gefertigt. An Hand 
dieser Listen werden die Eintragungen handschriftlich in die Sparkassen­
bücher vorgenommen. 

Man sollte im Sparverkehr großzügiger verfahren. Gute Verfahren haben 
die Stadts arkasse M-ttnchen-Gladbach und die Kreisspar asse Springe 
entwickelt. 

Das on-line-Verfahren im Sparverkehr hat bisher erst die S arkas e 
Saarbrücke eingeführt (IBM-Sehaltermaschine 1062). Das Verfahren ist 
sehr praktisch„ aber verhältnismäßi teuer. Die Stadtsparkasse Berlin 
beabsichtigt„ das on-line-Verfahren im April 1968 bei 6 ihrer Zweigstel­
len einzuführen. 

Hinsichtlich der prämienbegünstigten Sparkonten haben 20 Sparkassen 
eine Gemeinschaftslösung erarbeitet und eingeführt. 18 Sparkassen davon 
verwenden ein Lose-Blatt-Sparbuch (u. a. Mönchen-Gladbach). Für das 
Problem der prämienbegünstigen Sparkonten genügt eine Anlage mit 16 K. 

Allgemeines zur Umstellung 

Eine EDV-Anlage soll leistungsfähig und wirtschaftlich sein. Bei der Neu­
aufstellung einer Anlage sollte man mindestens 5 Jahre im voraus planen 
Wenn man eine zu kleine Anla e nimmt„ besteht die Gefahr„ da bald wie­
der umgestellt werden muß. Eine schnelle Umstellung sollte jedoch nach 
Möglichkeit vermieden werden„ da sie auf jeden Fall wieder Unruhe in 
den Betrieb bringt. 

- 4 -



(") 
0 
\ 

w 
C 
s.... 
ro 
E 
s.... 
0 
1 ' 

Cl) 

> 
■--..c 
(.) 

■ 

s.... 
ro 
Cl) 

(]) 
s.... 
~ 

...-.. 
(9 
LL 
0 .._.. 
~ 
CO 
..c 
(.) 
Cl) 

C 
Q) 

E 
Q) 
0) 
Cl) 
0) 
C 
::l 
..c 
(.) 
Cl) 
s.... 
0 

LL 
Q) 
..c 
(.) 
Cl) 

......, LO 
::l CO 
Q) 0 

Or,..... 
Q) LO 

"'O ~ 
..c 
(.) 
s.... 
::l 

"'O 
t:::: 
Q) C 

"'O ....... 
s.... ~ 
·o w ~ ·----i 

ru e 
(9 0.... 

- 4 -

Nach ~ olgte Umstellung. ist es unbedingt erforderlic ~ daß der Pe -
sonaleinsatz bei allen Stellen neu geprüft wird. 
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Fachtagung für Betriebsorganisation„ 

Hannover„ v om 9. - 11. Oktober 196 7 

Datenerfassung und Dateneingabe bei Einsatz 
des optischen Journalstreifenlesers 

(Abteilungsleiter Meier„ stadtsparkasse Hannover) 

Das bei der tadtspa.rkasse annove eingeführte oben bezeichnete 
Syst em wird in der beigefügten Unterla~ ausführlich dar estellJ . 

Für die Erstellung der Journalstreifen verwendet die Stadtsparkasse 
Hannover Olympia-Schüttelwagenmaschinen. Kienzle stellt ebenfalls 
derartige Maschinen her. Man hatte sich für die Olympia-Maschinen 
entschieden„ weil diese 22 Zeichen haben (Kienzl e nur 20 Zeichen). 

In den IBM-Klarschrift-Streifenleser werden bei der Stadtsparkasse 
monatlich etwa 12 - 13 Millionen Zeichen eingelesen. Hiervon kann 
die Maschine nur einen kleinen Teil„ d. h. etwa 2 - 2. 500 nicht le­
sen. Von diesen 2. 000 - 2. 500 Zeichen können jedoch 90 % sofort 
erkannt und durch einen Tasteneindruck entsprechend korrigiert wer­
den. 

-... t µAi--k 
Das von der Stadtsparkasse Hannover s.kzvptierte Verfahren der Da-
tenerfassung auf Journalstreifen ist zweifellos sehr praktisch und 
zweckmäßig. Bei der Buchungsgemeinschaft Mur n au (Ba y e r,1)., 
die ebenfalls dieses Verfahren hat„ waren zu Anfang erhebliche 
Schwierigkeiten aufgetaucht. Diese sind jedoch inzwischen behoben 
worden. Das System eignet sich insbesondere auch fü eine dez..entra­
le Datener assun 

Die wirtschaftliche Seite war jedoch aus dem Vortrag schwer zu be-
urteilen. Vermutlich ist das Verfah o o e · r ewis -
sen Größenordnung an kostenmäßig vert retba r. Der Anschaffungs­
preis der Schüttelwagenmaschmen i egt zwischen DM 4. 500., - - und 
DM 5. 000., - - . Die Mietkosten für den IBM-Streifenleser betragen 
etwa DM 10. 000., --. ~R[ 
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Ein neues System der Datenerfassung bei der 
Stadtsparkasse Hannover 
Mit Beginn des Jahres 1967 wird bei der Stad tspar­
kasse Hannover ein neues System der Datenerfas­
sung eingeführt, das grundsätzlich für d ie Erstauf­
nahme aller Umsätze gilt, die über unsere elektro­
nische Datenverarbeitungsanlage gebucht werden. 
Die neuen Datenerfassungsmaschinen werden nicht 
nur zentral in der Hauptstelle gegen die b isherigen 
Lacherkombinationen ausgetauscht, sondern auch 
auf unseren Zweigstel len zur dezentralen Aufnahme 
der Umsatzbe lege eingesetzt. Bei dem neuen Ver­
fahren dienen d ie Originale der Tippstreifen aus 
den sogenannten Klarschriftd ruckern als d irek tes 
Eingabemittel in d ie Datenverarbei tung. Der bis­
herige Datenzwischenträger (Lochkarte) entfällt. 

Das optische Streifen-Leseverfahren 
Das optische Streifen-Leseverfahren setzt die An­
wendung der st i l isierten Schrift IBM 1428 voraus. 
Bei der Klarschriftstrei fenlesung können d ie Ziffern 
von 0-9 und weitere sieben Sonderzeichen mit 
hoher Geschwindigkeit maschinell gelesen und mit 
den Buchungsprogrammen entsprechend weiterver­
arbei tet werden. 

ZEICHEN DER 1~28-SCHRIFT 

1 2 3 ~ 5 L 7 8 9 D 

C - MINUSTASTE 

N - NI CHTADDIT IONS TASTE 

s ZW ISCMENSUMMENTASTE 
ERGEDNIS POSITIV 

X ZWISCHENSUMMENT ASTE 
ERGE□N I S NEGAT IV 

T - ENDSUMMEN-TASTE 
ERGEDN IS POS IT IV 

z [NDSUMMEN - TASTE 
ERGEBN IS NEGATIV 

f - PLUSTASTE FUER VERT IKALA RDE IT 

f - PLUSTASTE FUER HOR IZONTALARGEI T 

f - PLUSTASTE FUER UEBERSPRUNG 

Abbildung l (Schriftart 1428) 

Der Klarschrift-Streifenleser 
Der Klarschrift-Streifenleser IBM 1285 ist als Ein­
gabemaschine an unser Datenvera rbeitungssystem 
IBM 1401 angeschlossen. Die von d ieser Maschine 
gelesenen Werte der Journalstre ifen werden in der 
elektron ischen Datenverarbeitungsanlage verarbei ­
tet und zur we iteren Buchung auf ein Magnetband 
übertragen. 

Die Zeichen der Schriftart 1428 werden durch eine 
neuartige Zeichenerkennungstechnik mit einem elek­
t ronischen Lichtpunkt-Abtastsystem gelesen. 
Werden Zei len oder Zeichen nicht erkannt, markiert 
der Klarschrift-Streifenleser d ie nicht erkannte Zeile. 
Auftretende Fehler werden auf dem Schnelldrucker 
IBM 1403 herausgeschrieben. 
Der Leser verfügt über eine Bed ienungstastatur mit 
Signallampen und eine Eingabetastatur, über d ie 
zusätzl iche Werte in die Datenverarbeitungsanlage 
eingegeben werden oder Korrekturen vorgenom­
men werden können. Wird ein Zeichen nicht er­
kannt, wird dieses auf einen Bildschi rm übertragen 
und vergrößert, der sich am Klarschrift-Streifen leser 
befindet. In den meisten Fällen kann das durch d ie 
Leselogik nicht erkannte Zeichen visuell definiert 
werden. Dieses Zeichen wi rd über d ie Tastatur ein­
gegeben ; die Verarbeitung kann fortgesetzt werden . 
Jeder manuelle Eingriff w ird über den Schnel l­
drucker der Datenverarbeitungsanlage protokol liert, 
so daß d ieses Verfahren auch strengen Revisions­
forderungen standhält. 
Bei der Verarbeitung von Journalstrei fen mit dem 
Klarschrift-Streifenleser sind außer der st ilisier ten 
Schrif t weitere Normvorschr iften zu beachten. Hier­
zu gehören die Brei te des Streifens, d ie sich zwi­
schen 3 cm und 8,9 cm bewegt, eine maxima le und 
minimale Länge des Streifens, bestimmte Papier­
und Farbbandnormen sowie beschriftungsfre ie Zo­
nen am An fang und am Ende eines jeden Streifens, 
d ie für d ie Aufwickelvorrichtung des Lesers erfor­
derlich sind. 

... ___ _ 
- -----

Abbildung 2 
Der IBM-Klarschrifl-Streifenleser 1285 
Einlesen eines Journalstreifens (Klarschr iftstreifen) 

Der Klarschrift-Streifendrucker 
Schüttelwagenmaschine 
Die neuen Klarschrift-Streifendrucker gleichen bis 
auf einige Sondereinrichtungen den bisherigen Sim­
p lex- und Duplexmaschinen der Firma Olympia. 
Diese Schütte lwagenmasch inen sind mit den Druck­
typen der IBM-1428-Schri f t ausgestattet. Die mit 
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diesen Maschinen erstellten 8,9 cm breiten Klar­
schri f tstreifen werden original im Klarschrift-Strei­
fen leser vera rbeitet. Die Durchschri f t dieses Stre i­
fens stellt die Primanota der, die a ls Beleggrund­
buch in der kontoführenden Steile verbleibt. 

Kontonummern-Prüfgerät 
An sämtliche Kla rschrift-Streifendrucker sind Konto­
nummern-Prüfgeräte angeschlossen, die bei Eingabe 
über die Tastatur der Schüttelwagenmaschine eine 
qleichzeitige Prüfung der Kontonummer nach dem 
Modulus 11 vornehmen. Bei Eingabe falscher Konto­
nummern {Zahlendreher, fehlende Stellenzahlen 
usw.) blockiert die Schüttelwagenmaschine. 

Abb ildung 3 
Buchhalterin am O lympia-Kla rschrift-Streifendrucker 
Links unter der Tischplatte ist das Kontonummern-Prüf­
gerät sichtbar 

Papier- und Farbbänder 
Das Papier für d ie Journalstreifen muß hinsichtlich 
der Abmessungen, des Gewichtes, der Stärke und 
der Qualität (holzfrei) den von der Firma IBM 
gesetzten Vorschriften entsprechen. 
Das neue Verfahren erfordert besondere Farbbän­
der, d ie einen gleichmäßigen, sauberen Abdruck 
qewährleisten. Aus diesem Grunde müssen a l le 
Farbbänder einheitlich in einem bestimmten Rhyth­
mus gewechselt werden. 

Die Primanota 
Primanotenaufbau 
Die über die Klarschr ift-Streifendrucker erstel lten 
Primanoten müssen für die Verarbeitung im Klar­
sch ri ft-Streifenleser nach ganz bestimmten Regeln 
aufgestellt werden, damit die Datenverarbeitungs­
anlage diese Werte einwandfrei verarbeiten kann. 
Beim Aufbau der Primanota werden drei Informa­
tionsg ruppen unterschieden: 

Konsta nten-1 nfo rmati one n 

Umsatz-Informationen und 

Absti mm-1 nformationen 

Konstanten-Informationen 

Vor Eingabe der Umsatz-Informationen mit der 
Kontonummer in der lin ken Spalte und dem Umsatz 
in der rech ten Spa lte müssen vier Konstante ein­
qegeben w erden, d ie beim Einlesen den U msätzen 
jeweil s zugeordnet werden, wie a us Abbildung 4 
ersichtlich ist. 
Der Kl arschr ift-Streifenleser beginnt mit der Zeichen­
erkennung jeweils am rech ten Rand einer Zei le. Er 
erkennt aus dem Merkmal 1 N , daß es sich um eine 
Pr imanotennummer handelt, 2 N - um einen Auf­
stel lungstag usw. Die Anlage prüft jewei ls beim 
Einlesen einer Primanota, ob d ie Konstanten in der 
geforderten Form vorha nden sind. 

Umsah:-lnformationen 

Nach den Konstonten-lnformationen folgt das Leer­
zeichen = T (auf früheren Addit ionsmasch inen ein 
Stern). Danach werden jeweils in der l inken Spalte 
die Kontonummer und in der re chten der Umsatz­
betrag abgedruckt. Der Klarschrift-Streifenleser er­
kennt die Umsatz-In fo rma tionen an dem am rechten 
Rand stehenden Sonderzeichen. 
In der Abbildung 4 sind vor die sechsstel l igen 
Kontonummern der G i roabtei lung {Trennu ng durch 
2 Nullen) Scheckendnummern gesetzt worden. Bei 
der Kontonummernprüfung werden d iese Scheck­
endnummern auto matisch von der Prüfung ausge­
schlossen. 

Abstimm-Informationen 

Am Ende einer Primanota fo lgt d ie Schlußsumme, 
die durch das Sonderzeichen „T" darg estell t w ird . 
Beim Einlesen der Primanota werden d ie Einzel­
posten automatisch aufgerech net und mit der 
Schlußsumme ve rglich en. 
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Berichtigung von Fehlern 

Direktstornierung 

Wird die Eingabe eines falschen Betrages sofort 
bemerkt, so ist in der darauffolgenden Zeile mit 
derselben Kontonummer der falsche Wert über die 
M inustoste abzusetzen; in der dritten Zeile ist der 
Umsatz mit dem richtigen Wert über die Plustaste 
zu wiederholen. Der falsche Umsatz wird dann 
beim Einlesen in die Datenverarbeitungsanlage 
automatisch herausgenommen und nicht bei den 
Buchungen auf dem Kundenkonto niedergeschrie­
ben. In der Abbildung 4 ist das Beispiel einer Di­
rektstornierung eines falschen Umsatzes dargestellt. 

Storno-Primonoten 

Falls in einer Primanota falsche Informationen nie­
dergeschrieben werden, die nicht sofort entdeckt 
und somit in der folgenden Zei le storniert werden 
können, müssen sogenannte Starno-Primanoten er­
stellt werden. Diese Storno-Primanaten müssen die 
gleichen Informationsgruppen aufweisen wie die 
normalen Primanoten. Es werden die gleichen Kon­
stanten wie bei der feh lerhaften Primanota ein­
i:iegeben, jedoch als Primanoten-Kennzeichen nicht 
1 N , sondern 11 N . Aus diesem Merkmal ist für die 
Maschine eine Storno-Primanota erkennbar. Als Um­
satz wird der falsche Umsatz eingesetzt und eine 
Schlußsumme gebildet. Der richtige Umsatz ist durch 
eine neue Primanota mit richtigen W erten zu er­
fassen. 
In den für dieses Verfahren herausgegebenen Ar­
beitsanweisungen befindet sich eine Fehlertabelle, 
in der die häufigsten Fehler und ihre Beseitigung 
aufgeführt sind. 

Primanoten-Abschluß 

Zweigstellen 

Die Schlußsummen aller Primanoten werden ge­
trennt nach Soll und Haben auf Primanotenaufstel­
lungen gesetzt. Die entsprechenden G egenbuchun­
gen auf dem Zweigstel lenverrechnungskonto werden 
hier ebenfalls eingetragen, so daß sich die Schluß­
summen der Primonoten-Aufstel lu ng täglich g leichen 
müssen. Die Buchungen auf dem Zweigstellenver­
rechnungskonto werden ebenfalls über Klarschrift­
Primanoten eingegeben. 

Hauptstelle 

Für den Gesamtkomplex der Datenerfassung wird 
in analoger Form ein Gesamt-Tagesabschluß ein­
sch ließlich der Zweigstellensummen erstell t. 

Einleseprotokoll 
Für jede eingelesene Primanota wird von dem an 
die Datenverarbeitungsanlage angeschlossenen 
Schnelldrucker ein Einleseprotokoll geschrieben mit 
Konstanten, Prüfmerkmalen, Schlußsumme und 
Postenzahlen. Evtl. auftretende Differenzen werden 
mit Betrag und Postenzahl herausgeschrieben. Das 
Einleseprogramm definiert sogenannte log ische 
Feh ler nicht nur in ihrer Betragshöhe, sondern auch 
in der Art des Fehlers. Dadurch wird ei ne sehr 
schnelle Korrektur der Fehler ermöglicht. Auf dem 
Einleseprotoko ll werden auch die evtl. manuellen 
Eingriffe niedergeschrieben, die über die Eingabe­
tastatur vorgenommen wurden. 

Zusammenfassung 
Dos neue Datenerfassungssystem, das im Rahmen 
dieses Aufsatzes nur in großen Zügen dargestellt 
werden kann, bietet gegenüber unserer bisherigen 
M ethode nicht nur unserem Betrieb wesentliche 
Vorte ile, sondern träg t darüber hinaus zu einem 
verbesserten Kundendienst bei. 

Schnellere Erfassung 
Bisher mußten a lle Umsatzposten für die elektro­
nische Datenverarbeitung über sogenannte Locher­
kombinationen erfaßt werden, bei denen an eine 
Saldiermaschine ein Kartenlocher mit Nummern­
prüfgerät angeschlossen war. Die durchschnittliche 
Leistung dieser Kombinationen liegt bei etwa 400 
bis 500 Posten in der Stunde. Da bei den neuen 
Klarschri ft-Streifendruckern das Tempo nur von der 
G rundmaschine und nicht vom Locher bestimmt 
wird, lassen sich Durchschnittsleistungen von 900 
bis 1100 Posten in der Stunde bei Beherrschung der 
Blindschreibmethode auf der Zehnertastatur erzie­
len. Die erhebliche Beschleunigung in der Daten­
erfassung ist für eine rechtzeitige Verarbeitung des 
Tagesgeschäftes - insbesondere in Zeiten steigen­
der Postenzahlen - von großer Bedeutung. 

Entlastung durch dezentrale Erfassung 
Eine weitere Beschleunigung ergibt sich durch die 
dezentrale Erfassung der auf unseren Zweigstellen 
angefal lenen Umsatzposten, da diese Werte nicht 
wie bisher in der zentralen Stelle für Betriebsver­
rechnung zusätzlich aufgenommen werden müssen. 
Bisher mußten die auf den Zweigstellen primonot i­
sierten Werte in der Hauptstel le mit a llen Angaben 
über die Locherkombinationen wiederholt werden. 
Die auf den Zweigstellen erstellten Journalstreifen 
können - nach Transport in die Hauptstelle - un­
mittelbar in d ie Datenverarbeitungsanlage einge­
lesen werden. N eben der Beschleunigung wird hier 
die Entlastung der zentralen Stelle für Betriebs­
verrechnung durch die dezentrale Datenerfassung 
ganz besonders deutlich. In der Abbi ldung 5 sind 
am Beispiel einer Aufnahme von Zweigstellenschecks 
das alte und das neue Verfahren einander gegen­
übergestellt. 

Fortfall der Lochkarte 
W eitere Vortei le ergeben sich durch den Fortfall 
des Datenzwischenträgers „ Lochkarte" . Hierbei ist 
nicht nur an die gelegentlichen mechanischen Feh­
ler gedacht, die durch Übertragung und Stanzung 
beim Lochen vorkommen, sondern auch an die 
vielfältigen Möglichkeiten unrichtiger Korrekturen. 
Mit der unmittelbaren Verarbeitung des Journal­
streifens aus der Additionsmaschine ist man einen 
Schritt näher an die Datenverarbeitung - nicht 
nur bildlich, sondern auch zeitl ich - herange­
kommen. 

frühere Kontierung 
Na ch einer gewissen Anlaufzeit des neuen Ver­
fahrens ist eine frühere Kontierung der Umsätze 
vo rgesehen. 

Ausblick 
Durch die neuen Klarschrift-Streifencirucker, die zu­
nächst ausschließlich der Erfassung von Umsatz­
werten dienen, ist darüber hinaus ein vielfält iger 
dezentraler Datenerfassungsplatz für numer_ische 
W erte geschaffen worden. Hierbei ist on die Ober­
nahme von numerischen W erten für neue Arbeits­
gebiete gedacht, die von der elektronischen Anlage 
übernommen werden sollen . 
Die Sparkasse der Hauptstadt Hannover hofft, mit 
diesem neuen Datenerfassungssystem, das sie a ls 
eines der ersten Institu te im Bundesgebiet anwen­
det, auch bei steig enden Postenzahlen den Anfor­
derungen der nächsten Jahre gerecht zu werden. 
Wann und in welchem Umfang die geplanten 
Automationen mit direkter Beleg lesung oder die 
Datenfernübertragung die Journalstreifenlesung ab­
lösen werden, wird d ie Zukunft zeigen. 

Horst Brün ing 

• • 

• • 

• • 

• • 

Fachtagung für Betriebsorganisation, 

Hannover, vom 9. - 11. Oktober 196 7 

Probleme der Einführung der Sparkassen- Scheckkarte 

(Hauptreferent Höhne, Hannover) 

Bisher beabsichtigen 151 Banken, die 90 % des Kontenbestandes aller 
Banken auf sich vereinigen, Scheckkarten auszugeben. Die Banken sind 
jedoch allgemein mit den Vorbereitungen nicht so gut vorangekommen 
wie die Sparkassen. Es wird damit erechn t, daß die Banken erst etwa 
am 15. Februar in der Lage sein werden„ Scheckkarten auszugeben. 

Man sollte bei der Ausgab der Scheckkarten nicht allzu kleinlich 
Bei vielen Spar assen werden heute ohnehin Schec s 1s 
stimmten Betrage ohne Prüfung der Deckung eingelöst. 

Scheckkarten sind nicht ausschließlich nur ,;für Gehaltskonten bestimmt„ 
sondern auch für Inhaber von gemischten Konten. Viele Handwerker und 
kleine Kaufleute unterhalten nämlich neben ihrem Geschäftskonto nicht . 
noch ein besonderes Privatkonto. 

Es erscheint ec.kmäß"g" die Ern fangsbestäti u en über die Scheck­
karten nach der Scheckkarten-Numme abzule en. Auf dem Konto bzw. 
Dispositionsblatt genügen die Vermerke uScheckkarte11 und "Scheckheft„ 
Datum11

• 

Die eJ.l.J:.l r o 864 hat die Aus a ch.ac.khefte in das Pro ram 
der EDV-Anla e a fgenommen. Es wird die .A-nzahl der ausgegebenen 
Sc ecks eingegeben. Von diesem Bestand werden dann die eingelösten 
Schecks jeweils automatisch abgeschrieben. Die zur Zeit bereits im Um­
lauf befindlichen Scheckhefte bzw. Schecks werden nicht erfaßt. 

In bezu auf die Werbung für die Scheck.kax±e ist man in Sparkassenkrei­
sen geteilter 

Von einigen Sparkassen wird auch die Auffassung vertreten, daß -~an auf/ 
die Gebühr von DM 2., - - verzichten sollte. Andere Sparkassen wurden 
höhere Gebühren nehmen. Es erscheint jedoch im Hinblick auf die Ban­
ken zweckmäßig„ sich an den Satz von DM 2., - - zu halten. 
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Fachtagung für Betriebsorganisation, 

Hannover, vom 9. - 11. Oktober 1967 

Kosten- und Erlösrechnung bei Sparkassen 

(Hauptreferent Höhne, Hannover) 

Herr Höhne gab zunächs t folgende Zahlen aus dem ............. ""' 
bekannt: 

1964 
1965 
1966 

I/ 196 7 
II/ 1967 /68 

Kosten 

1„ 88 
1, 91 
l, 98 
1, 97 
2, 02, x) 

Entwicklung 
Betriebsüberschuß 

o„ 92 
o, 79 
o, 73 
o, 77 
o„ 71 

x) von den 2„ 02 % sind in Niedersachsen 
70 % Personalkosten. 

Hinsichtlich der auf die Sparkassen zukommenden Steuerbelastung wurde 
in Niedersachsen berechnet„ daß die ewinnabhängigen Steuern von O 09 % 
DBS auf 0„ 36 % DBS steigen würd n. Die Vermögenssteuer würde sich 
sogar auf as - 6-iache erhöhen. 

Wegen der Einführung der Kosten- und Erlösrechnung wurde auf die vom 
DSGV herausgegebene Lose-Blatt -Sammlung verwiesen • 
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Fachtagung für Betriebsorganisation, 

Hannover, vom 9. - 11. Oktober 1967 

Erfahrungen mit der Direkteingabe in das 
EDV-Sy stem (on-line-Datenerfassung) 

(Direktor Pieper, Niedersächsische Landesbank„ Hannover) 

Es wurde die Direktein abe über Qum;rüa- aldie aschin in das 
System IBM 360 30 bei der Niedersächsischen Landesbank erläutert. 

Die Anlage IBM 360/30 hat 64 K. Die Programmierung erfolgte in 
Assembler. Für das allgemeine Betriebssystem werden 24 Kund für 
die Direkteingabe 20 K benötigt. 
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Fachtagung für Betriebsorganisation„ 

Hannover„ vom 9. - 11. Oktober 1967 

Multimoment-Verfahren bei Sparkassen 

{Verbandsreferent v . der Recke„ Hannover) 

Das Multimoment-Verfahren wurde an Hand der beigefügten Unterlagen 
erläu ert. Es hat eine statistische Genauigkeit von etwa 95 %. 

16 

Es wurde u. a ... insbesondere über die Erfahrungen der euspar v. 1864„ 
berichtet. Die Neuspar hat das Verfahren bei einigen Zw:eigstell n urch-

e üh • Es wurden an 21 Werktagen {Ultimo in der Mitte) etwa 2000 No­
tierunge für 'ede Z eigste le emacht. In bezug auf die Auslastung bzw • 
Leistungen ergaben sich zwischen den Zweigstellen teilweise große Ab­
weichungen. Bei einem Durchschnitt von 1 7.1 QO inheit n je Mitarbeiter 
wurden laei eil'leJ? .ö•.veigstelle 23 000 Einheiten öchstsatz und 000 
Einheiten als niedrigster Satz festgestellt. 

Es wurde die Gewichtigkeit der einzeln.en 
der Bewertung emes Postens im Kassenverkehr mit 1~ 0 ergeben sich für 
die übrigen Posten folgende Werte: 

Sparverkehr 
Giroverkehr 
Dienstleistungsver kehr 
Darlehnsverkehr 

4„ 54 
1„ 85 
8„ 60 

1 o„ 98. 

Die Kosten für die urchführung des ulj;imoment-Verfahrens betrugen 
bei der Neus r M 24. 000 --. Durch ents rechende Eolge ungen aus 
den Untersuchungen konnten Eins12arungen v:o jährlich DM 'Z.5. 000., -- ge ­
macht werden. 

Die Lehrlinge werden bei der Neuspar wie folgt bewertet: 

in den ersten 3 Monaten 
dann 
im 2. Lehrjahr 
im 3. Lehrjahr 

1 /4 
1 /2 
3/4. 

Für Interessenten am Multimoment-Verfahren wird das Standardwerk 
von Ernst Haller-Wedel, erschienen im Carl Hansa Verla „ Münche 
empfohlen. 

Der Niedersächsische Sparkassen- und Giroverband plant die Gründung 
eines Arbeitskreises Multimoment-Verfahren. 
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09 12 15 16 12 
17 10 11 -e9-
16 13 06 08 10 
12 07 14 10 16 

06 17 12 06 13 
11 12 08 17 11 
17 16 15 06 09 
08 07 10 13 OB 
10 14 00 09 17 

39 06 41 20 34 
07 49 03 27 47 
15 58 19 47 25 
37 50 35 54 24 
17 54 26 44 14 

08 24 48 31 19 
06 33 57 27 59 
52 27 47 16 29 
04 12 32 22 53 
22 35 34 26 35 

38 11 02 23 16 
22 40 17 43 25 
00 11 27 06 05 
04 32 19 32 20 
23 09 50 18 00 

09 58 39 59 55 
52 38 24 03 49 
06 45 57 43 53 
47 52 21 05 06 
52 56 09 33 16 

27 15 18 39 32 
29 03 29 04 58 
34 59 48 27 38 
10 22 55 11 00 
24 05 30 27 25 

37 54 37 14 53 
49 20 42 59 35 
03 36 12 25 21 
16 15 08 59 10 

07 46 60 58 08 
17 41 28 13 54 
53 30 55 23 38 
01 11 48 07 42 

Zur Theorie des Multimoment-Verfahrens 

Zufalls-Stundentafel (06 , .. 17 Uhr) 

10 12 14 13 17 00 13 10 14 16 10 07 16 17 11 
07 06 09 14 07 15 06 00 13 09 06 11 14 12 00 

~-43-1+-~ +e-~+-~ ~~15 11 
15 08 12 06 15 17 16 09 10 16 09 14 12 07 16 
10 15 07 16 15 13 07 11 16 08 12 06 11 09 13 

14 06 00 13 08 [Jeder Stundenwert hat die gleiche Wahr-
12 07 13 11 06 scheinlichkeit von 
12 10 14 15 11 12 
10 11 17 15 144 = 0,0833 oder 8,33%) 

Zufalls-Minutentafel (00 . . , 59 Minuten) 

51 39 08 21 42 
21 25 07 36 19 
11 50 19 07 40 
43 06 27 14 29 
35 49 06 52 50 

10 33 54 49 26 
27 14 58 19 08 
22 18 33 55 26 
43 13 59 37 02 
58 08 56 53 43 
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15 56 31 41 37 
34 17 34 00 13 
29 03 15 04 56 
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10 17 30 21 45 
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20 56 02 35 50 
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49 00 43 53 40 
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21 47 09 45 22 
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26 52 36 15 
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[Jeder Minutenwert hat die gleiche Wahrscheinlichkeit von 

10 

600 
= 0,0167 oder 1,67%) 

45 59 03 
07 30 40 
01 38 45 
10 50 31 
24 08 20 

01 28 59 
34 32 48 
28 44 16 
31 42 46 
36 20 10 

23 36 40 
13 30 12 
52 43 51 
37 11 18 
36 53 28 

33 57 16 
44 19 52 
22 45 05 
36 65 33 
60 02 04 

20 10 04 
48 30 13 
28 47 03 
39 01 25 
45 12 40 

44 11 32 
18 09 46 
40 14 00 
30 12 57 

Jeder kombinierte Zeitwert (Uhrzeit) hat die gleiche Wahrscheinl ichkeit von 60 • !.?_ = 0,00139od,0,14% 
- 100 144" 

Tafel 7 (j Zufalls-Stunden- und Minutentafel 

v., /, ~u-c,,, f< 4 t.~~4?r, 

r ~ t/- e.J.<.)-C~ 



Kreisarchiv Stormarn E 103 
Gefördert durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) -
Projektnummer 415708552 

•• •• 
c Slreooiae'terre<Mei) _ . , , • - • . ·· . ., ·: . .. • • ,·. -R•HVVI . . .:.i.:. ~ 
_ ,. . (angege~n) . . . _ _ , ,. .... ' .. · . . . R- .. ,~angsuauer ,, 
= Abhängigkeltstaktor N-qes11mtz11hl der Notierungen (aufgenoffirfter1)" , .. : N' -Ge~mtu1hl der Notierungen (erforderlich) TN =Aufnahmedauer •· 
= Anzahl der Rundgänge n "'.'9Anzehl der No~lerungen eines yorlcommnlsses · . n,· = Anzahl der Notierungen pro Rundg~ng · Pu ..;unt~re Grenze ~es Vertr~uensberelct 
,nn-AB • p - Ergebnlsa~tell ·(err~etf .. ··, . . p' - Erwartungswert (geschäut) Po= obere " • • 

.:· ::. ,·,,s·swise ·l- Multimoment . 1 Auftrag: .~t.Hi~\A.f'(~--:··1>ei:· .. · I Arbeitsplatz/~ame· · 1Abteilüngl Bla·tt-Nr: .. :1,J'.::: 
· · ·· . , \(.VN~ENlic.b°i.t:NVNri.1" •i e.iTc.N ·.,- . ·. _.. . ' , . . : ·.· ... : · . . . 
Auswert~ngs-Bogen ~fl i,i;~ •)(R·t-rE:~.-. · · . . -.. 3, :, ~ ~.s:s-~.~.~ -- < .·- . Sr~~:-, 1 - . . 

--··---- ---

~ ein·: 
r- - 3,8'•c'·p(100~p) . 
l ,-c - ,2 

' . ~ ·-'· .,· "P· ·: .. -·-- ' ·· .. 
·· • p(lOO-p) · p ·-,f·100 Pu·-p~f , .• ·· , ··· ·N•tR · : Angaben; 
f-±1,9~·c : . . , ·_;, . · · .. -TN-. -- : . f'-+ . o ' .. .. . N . . R-~ · Po p+t , .60•n, . . - ······,.···· /o n, .-.. , ........... . 

n. · '·- · fü( -·· · ··- --·························-·····: .... • ....... . 

• --- 1 Annahmen: . 1 •R-___mln 
1 ~··1 . 1 1 . . TN-- Std. 

R 1 

.. 

C=---.--

g.· l .Vorkornmnis· 
Zwischen-Auswertungen/ Teilerhebungen End-~uswertung 

. . I') P I n 1 · P I n · · 1 .P 1 ·n p .. n ·. 
P 1 1 ± 1 :pP_u, 11>~' 

Berechnung: 

J[J\(~rtPY~ wi~t> t~ieNT 1 8 1~1o1 . ~ 1 ~~,31 . il.~ 1,:,~ r 
· A8 1 313 TI "'N1 

""F 
· 1 _l _· L -~ L.._ 1 1 . · : · 

".~~ 

.. "' A . 1 0 ·I ·.-} ·l;J;t 
~1 :;. ls, l "~ -r~· 
Aj-q -. l, .. _"f:& ' · ·· · ·O· 

liJ&EL.b~Ea~se.iTIANCr. 1· 1.: ·: 1 .1;11 o ·1.0 1 ·· A 1 ~--1 .. , . .. ,., .. 1 "'Ar · ,, · .. ,.·. • 
,. h " l .. "\n>I .c-r, .. ~ H V.t<oa ,Tt-N I n-,, 1 c-.~··· 11w 1·s, 2J · .,1\f. 1 s1

1

q 1 3;i,[S~lL1·,_ . ··1 ;,:11~--. ::14.~-c·. ll .-Eli (;fißN_ i s . Ei ~-ER, 6-it~j)f 

:_ ; ,. f .
5
'ql :.-~:·· I .- -~•, .... 1-l M.iT · 4 , isoß.AcHTe·itN 

7 

l c I t<As.s-i.f~cii -'ß.tlWE.SE.l'(_~I ' lf l,' 1 ,. 3)-
7 r ... : . . 

1, . 1 i av t;~·.· 1c.~ : ·· ~~ '-lJAJ lc':f9-J c 11·g> · kM;}i ( 11s > b ss~i (J~ lcr.t:H c- ii:J ·h,sil · .. ·1 · ~ J _. .. 1 .J 

7 

1 1 1 .,.; . 1 'I • 1 . 1 · I · . : . . 1 · • '1 . · · · 1 · .1 · 

\:- .-. .. 

. • ... 
~ 
r-·-~ 

-------;;;- - .--. ... .., .. • .. ·· 

if= ~ --· :::-,,. - ...:;.._,.o _ _ _,.;;_.:,.._ ..;,.., ..... .;..... -
• . , • .,. .i- _.., • ..,. -·.'l.• 't. •· 1 .: . 

:'·~f .· .. '- ··.~:.,- , 

... . .. ._' 1 

:-.-.-1 • ··• . . •. , 1-. t·· · •r. 

: -.. . 

; . .... 

... .... 
.• 

. . ·-~ 

. ~ ·. 
-.. 

• · ·. · t r ·. ~ 

' 
.. i ' .i- . ~ 

. 1 ·• · ·• · 1 ;. .. -. , 
- ·· 

/ .... 
,,..":: 1 -::·~: .. ..; 

.. · . . 
.:-;:-, 

., 

·~ · . · ~. ·.f.;. · .. .. -- ·-· -.··.;. • .. , -..: ' . ·1 : · · 1 •. -.~f- .- .... 1 · ·· ~, I ·. · ·I · 1·-· · • .- ·· ,· 
~;~ ~ -: _._.__!•· ·_ .. __ _. _· ,::·;.--: ... _-; "'-•::_ . . -.. ~--- _·. - :-.-. -~- ···· ... -: . .. -• . . · 

-} . .. . . 1 .· .. 

. . . ---1 .. . , .·, .. . , . 
. . ... 

.• 1. .'. 

.. , 1 •: • 

.. ~ 
1 . 

----;- ,, .. 
' 1 

.: • • · 1 •. · 

1 • • '• I . 

N · 1 Gesamtzahl · . ! . I l, l ·· 11.oo,o,1o 1 : 1. l- . l 100,o,1t I 1,l 1G.J,o-,. I .S"f- l 100,0,1,I -13 S 1 ,~'.oo'i '!• 1 .. .!I\ 1 : .,. 

Anm0 rl<un~;f: · · · 

.. -

-l f„l""'~"" 



(") 
0 
\ 

w 
C ..-.. 

(9 

L.. LL 
0 

CO -~ CU 

E ..c 
(.) 
cn 
C 

L.. (].) 

0 
E 
(].) 
0) 

1 ' 
cn 
0) 

Cl) C 
:::J 
..c 
(.) 
cn 

> 
s._ 

0 
LL 

■ (].) 

..c ..c 
(.) 
cn 

(.) ......, LO 
:::J CX) 
(].) 0 

L.. o"'" 

CO 
(].) LO 
·- ~ 
"'O~ 

cn ..c s._ 
(.) (].) 
s._ 

E :::J 
■ "'O E Q) ......, 

:::J s._ 
(].) C 

L.. "'O ......, 
s._ ~ 

~ 
·o (].) 
~ -~ (].) e 
(9 a_ 

• • 

• • 

Moderner Führungsstil 

Fachtagung für Betriebsorganisation, 

Hannover, vom 9. - 11. Oktober 1967 

( Oberstudiendirektor Sc h r ade r, Hannover) 

Auf die beigefügte Übersicht wird Bezug genommen. 

Einern Vorstandsmitglied einer S arkasse sollten nicht mehr als fünf 

Abteilungsleiter unterstellt werden. Auf mittlerer Ebene könnten ftft" 

leitenden Angestellten sieben Mitarbeiter und auf der unteren Ebene 

zwölf Mitarbeiter unterstellt werden. Es handelt sich hier um Höchst­

zahlen. Mehr Untergebene sind dem Einzelnen in der Regel nicht zu­

zumuten. 
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Moderner Führungsstil ,k~u,,, /4 ,J" /d ij-n.,-1"'? h ~ 

Delegation von Führungsaufgaben 

Schaffung klar abgegrenzter Aufgabenbereiche 

Übertragung der Entscheidungsbefugnis. c 
für diese Aufgabenbereiche 

Übertragung der Verantwortung 
für diese Aufgabenbereiche 

Traditioneller Führungsstil 

Beauftragung mit bestimmten Aufgaben 
unter Vorbehalt der Entscheidungsbefugnis 

und der Verantwortung 
(Vorgesetzter kann nachträglich eingreifen) 

Führungsverantwortung 

auch im modernen 
Führungsstil bleibt 
eine letzte Verant­
wortung beim Vorge­
setzten 

z . B. richtige Auswahl · 
der Mitarbeiter 

z . B. richtige Plan­
entscheidung 

Gründe für die Delegation 

1. steigende Betriebsgröße 
wachsendes Geschäftsvolumen 
neue Aufgabengebj_ete 

veränderte Betriebstechniken 
erschwerter trberblick 

Handlungsverantwortung 

Delegationsempfänger 
trägt Verantwortung 
für die Entscheidun­
gen im Rahmen sei­
ner Zuständigkeit 
Davon ist der Vor­
gesetzte befreit. 

2 . Veränderte Gesellschaftsordnung in der demokrat ischen 
Massengesellschaft. Autoritäre Betriebsführung ist 
antiquiert. 

lit;:-

- 2 -
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3. Größere Leistungsfähigkeit des kooperativen Führungs­
stils (Führung im Mitarbeiterverhältnis) 
Mitarbeiter= Mitdenken, Mithandeln, Initiative. 

4. Entlastung der Betriebsspitze; frei für die Aufgabe 
der Planung. 

Pflichten aus der Delegation 

1. Pflichten des Delegierenden 

richtige Auswahl der Mitarbeiter 
nicht ;'Hineinregieren11 (Zurückd?legieren) 
ständige Information der Mitarbeiter 
Anerkennung überdurchschnittlicher Leistungen 
Konsequenzen ziehen bei häufigen Fehlleistungen 
Koordination der einzelnen Delegationsempf~ger 

2 . Pflichten des Delegationsempfängers 

Selbständigkeit und Initiative 
Nutzung der übertragenen Kompetenzen 
Weitergabe der Informationen (quer und nach unten) 
Weiterbildung 
kein Befehlsempfänger 

Betriebsorganisation für die Verwirklichung 
des modernen Führungsstils 

Kompetenzbereiche= klare Betriebsgliederung 
Geschäftsverteilung, Stellenbeschreibung 
Transparenz des Personalgefüges (Eignung wofür?) 

• • 

• • 

- 3 -

.. 

• • 
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Optimale Gliederung im Sparkassenbetrieb 

Sparkassenvorstand: 

Festlegung der betrieblichen Ziele 
Planung 

(heute obliegen dem Sparkassenvorstand zumeist noch 
alle Entscheidungen innerbetrieblicher Art) 

Zweckmäßig ist: 

Zuordnung bestimmter Aufgabengebiete auf ein 
bestimmtes Vorstandsmi t glied { J..< ~- dhi<-. /4....,, l.,.t.,,<,,) 

Für jedes Vorstandsmitglied ein Vertreter 
(Zur Entlastung und zum Hineinwachsen des 
Vertreters in Führungsaufgaben) 

Bet eiligung des Vertreters an der Entscheidungs­
bildung (Team), damit größere Kontinuität in der 
Führung der Sparkasse 

Nachgeordnete Instanzen: 

Gleiches gilt für alle Dezernate, Abteilungen und 
Zweigstellen, Gruppen in den Abteilungen 

(Frage: Sollen die Leiter größerer Zweigstellen mit 
dem Dire~t,2rentitel ausgestattet werden? Soziales 
Prestige;/ .orgesetzter kann sich besser durchsetzen) 

U, .t?~c,tfc •c h.64.i--, 

Sachliche Gliederung: 

~he der Kreditbewilligungen stufenweise 
.Ausreichende Kompetenz der Zweigstellenleiter 

ist unerläßlich, evtl. mit Vertreter 
gemeinsam 

Zinszusagen (nach der Zinsliberalisierung) 
in einem von der Geschäftsleitung fest­
gesetzten Rahmen 

Personalwesen: Beurteilung der Qualifikation 
bestimmter Mitarbeiter (allgem. 
Lebenserfahrung des Beurteil.enden 
reicht nicht aus) 

- 4 -
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Betriebsorganisation: 

- 4 -

Nicht delegierbar sind 
organisatorische Grundsatz­
entscheidungen und solche, 
die große Betrage erfordern. 

Verwaltung: Delegation bereits weitgehend ver­
wirklicht: Materialeinkauf und dergl. 

Betriebliches Informationswesen: 

von oben nach unten, aber auch von unten nach oben; 
ebenso quer. 

Nu:r so eine Leistungsmaximierung möglich, Infor­
mationsbedürfnis ist groß. 
Unterscheidung: 

a) Grundsatzinformation (Dienstanweisung, 
Geschäftsanweisung. Schriftform) · 

b) lfd. Informationen über tägliche Ent­
wicklung (geschäftspolitische Entschei­
dungen, Erfolge, Marktbeobachtungen usf.) 

.., 

• • 

• • 

Fachtagung für Betriebsorganisation„ 

Hannover, vom 9. - 11. Oktober 1967 

Datenerfassung und Datenfernübertragung 

(Schatz, Fa. Siemens AG. , München) 

Es erfolgte lediglich in groben Umrissen eine Darstellung verschiedener 
Datenerfassungs- u~d Datenf ernübertragungsmöglichkeiten. 
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Fachtagung für Betriebsorganisat ion„ 

Hannover„ vom 9. - 11. Oktober 1967 

Sparkassen und Datenfernübertragung 

(Schab a c k er„ IBM Frankfurt) 

Es wurde lediglich ein ganz allgemeiner Überblick über die künftigen 
Möglichkeiten der Datenfernverarbeitung gegeben. 

Berechnungen haben ergeben, daß, sofern Postl eitungen _gemie et er­
den müssen„ die FernverarJ:ieitu in der. e el z eue ist. Ganz ab­
gesehen davon wird auch eine entsprechend größere Anlage (mindestens 
32 K) benötigt. Eine gewisse Senkung der Kosten der Fernübertragung 
kann durch eine gewisse Leitungskonzentration - sofern die Lage der 
einzelnen Stellen dies ermöglicht - erreicht werden. 

Die Sparkasse Saarbrücken hat nach Aufstellung einiger Sehalt erma­
schinen (On-line-Syst em) die bei größeren Stellen bisher üblichen Spe­
zialschalter abgeschafft. 

Die zur Zeit bestehenden Möglichkeiten der Datenfernverarbeitung hat 
IBM in der beigefügtenBroschüre dargestellt. 
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Fachtagung für Betriebsorganisation, 

Hannover„ vom 9. - 11. Oktober 196 7 

Umstellung des Darlehnsverkehrs auf eine 
kartengesteuerte EDV-Anlage 

(Abteilungsleiter Gur g e 1„ Kreissparkasse Gifhorn) 

efüg._te ausführliche Ausarbeitung nebst Anl agen wird Bezug 
genommen. 

Das Programm Darlehnsverkehr ist von einer Arbeitsgemeinschaft 
von 4 Sparkassen, die über BULL-Anlagen Gamma 10 verfügen, aus­
gearbeitet worden. 

Die Posten Darlehnsverkehr werden monatlich verbucht. 

Die Mahnungen werden auf Grund eines Programmier-Mahnschlüssels 
von der Maschine geschrieben. Dabei beträgt die Grenze des Mindest­
rückstandes DM 50 .. --. Die Mahngebühren betragen bei der L Mahnung 
DM 1 .. -- und bei der 2. Mahnung DM 2., --. 
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Ubernahmevordruck Darlehn 

Kontoeröffnung (KA 1+9) Q Kontoänderung (KA 1+11) Q 
(Bei Änderungen sind außer der Kontonu1111er nur die zu ändernden Felder auszufüllen! 

A. S a l d e n k a r t e 

t[i 1 1 I 1 1 1 
Kontonu111111er 

KA 1 

2. r 1 1 1 1 1 I 1 1 
Tilg.Sol1 oder Annuität •J 
(einschl .Verw.Geb.ge■.A. 14) 

3. 
Fällig ei tsschlüsse 
Tilgung Zinsen 

4.ITTTl 
mt.-W, 

5.[l l 1 1 1 
Zi nss&tz•> 

5a. []J s. l l 1 1 _ l 1 1 1 1.ITTTJ a. C 9.n 
tSiatist ik Sicherheit Bil~s. gültig ab 

Nonat 0
) 

Urspr.Kap. (volle 0M) 
1)-Kred{tmittelprogra,1 (Anl eihekonto) 

b1,Y. reditnehmerschl ussel 
• Be , 4nderung KA 1+8 für Prog ram■ 1 Sollstellung" ablachen 

·• ;nur bei Zinssatzanaerung ausfül len KA1+8 
Besondere Scn l.,se l:( Zutreffendes ankreuzen!) Setzen lösche" 

( KA 1 +2 KA 1t3 
Setzen 

bei lon toänderuno) ( KA 1 + 2 
10. Ann .. ; lät (bei HK 61,62.f,lt) 

• Zinsen gesondert (bei HK 62) 
(X/42) 0 0 16. Zinssatzänderung nur als Sonderakt ion (X/i0)Q 

11. Annu i tät so ll be1 Zinssatzänderung 
(X/~9) 0 0 17. Zins,itzinderung nur durch 8eschlu8 • nicht verändert werden 

(X/50) 0 0 
18. Hanow,rksbetrleb 

12. Tilgungsverrechnung jährlich 
19. Anschaffungsdarlehn an tonsu1enten 

13. nächste lilgungsfäll!gkeit ohne X 
52 

Q 0 20. Kleinkredit Verrechnung(nur in Verbindung ■it 12,) ( / ) 

H. Zusätzliche feste Verv,Gab. QM 
(X/53) Ü 0 

21. Leistungsanforderung erforderlich 

(KA 0 ■uB abgelacht werden' Text 9) (nur zulässig, venn nicht B.7) 

15. Zusätzl . Verw.Geb, vo■ Restkap.______J(X/SJ) Q 0 (K A O ait X/80 ■uß abgelocht veraen) 

B. A d r e s s k a r t e K A 3 ( Kontonu■■er wie A. 1,) { Änderung KA 3 • 11) 

• 1. 

•· 
LI , 1rr·m-r 1 1 L J ! . l I i 1 1 1 1 

Name Vorname 

2. L J 1 1 l 3. I 1 1 1.L 1 1 1 1 1 ·1 1 1 1 1 1 1 1 1 
PLZ ~ohnort 

(X /~1 l() 
(X/75) 0 
(X/7& ) 0 
(X/ 77) 0 
(X/ 80) 0 

ösc, •.. 
KA 1+3) 

0 
0 
0 
0 
0 
0 

4. mT·rrrrJJ_IJ_LJ l ·; 1 1 , n 5. □ J. L ~-IIJ 6. D] 
Straße und Hausnuamer Giro- Kontonu11er Zwgst.Nr. 

Set zen Löschen 
7. Fällige Leistungen sollen von dem unter B. 5. angegebenen Konto abgebucht werden 

(Bei Kon!oänderung in dieser Position ■u8 KA 3 manuell gezogen und geändert warden) 

(X/80) 0 0 

C. 2 . Adresskarte KA 4 {nur bei Bedarf) (Kontonu111mar wi a A. 1. ) ( Änderung KA ~ • 11 ) 

1 1 1 
] 1 1 ' r 1 ...., J ·-[J--r-r '_ 1 [ 1 1 l 1 1 . L . .L L 4- • . 1 1 _ J _l _ _ . _ . . 

Kontobezeichnung 

Varsch l üsse 11: Geprüft: Abgelacht: 

KG 3226 
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Beschreibung der Bearbeitun g des Darl ehns verkehrs 

mit der EDV-Anlage BULL-GE Gamma 10 bei der 

Kreissparkasse Gifhorn 

Bei der Bearbeitung des Darlehnsverkehrs finden verschiedene Programme je­

weils in gleichmäßigem Turnus Anwendung, so da ß s ich eine integrierte Da ­

tenverarbeitung der in einem Programm gewonnenen Ergebni s se im nächsten 

Progra mm ergibt. 

Es wurde da von ausgegangen, daß sowohl für die kurz- un c mi ttelfristigen 

wie auch für die langfristigen Darlehn einschließlich Durchleitungskre­

dite ein einheitliches System mit gleichen Vordrucken zweckmäßig sei. 

Für die kurzfristigen Darlehn werden jedoch die Zinsen dem Kapitalzuge­

schlagen und nicht in der besonderen Spalte ''Fällige Zinsen" ausgewiesen. 

Kontenblättchen für die einzelnen Konten werden im Laufe des Jahres nicht 

geschrieben. An deren Stelle treten Dispositionslisten, die jeweils den 

gesamten Bestand der Darlehnskonten (bewegte und unbewegte ) aufweisen . 

Die Verbuchung der Umsätze im Rahmen dieser Progra mme erfolgt nur einmal 

mona tlich. Die täglich anfallenden Umsätze sind bis dahin a uf einem Zwi­

schenkonto (Betriebsverrechnungskonto) anzusa mmeln und werden erst n a ch 

erfolgter Buchung mit dem Programm "Darlehnsumsätze" von diesem Konto wie­

der abgebucht. 

Die Dispositionslisten weisen neben den Stamminformationen für das einzel­

ne Konto die Spalten 

Kapital 

fällige Tilgung 

fällige Zinsen 

l a ufende Zinsen 

a uf. In der Spalte "La ufende Zinsen" sind jeweils di e bi s z um 3 1 . 12 . e i nes 

J a hres für dieses Konto noch zum Soll zu stellenden Zinsbe t r ä ge enthalten . 

Die Veränderung dieser Spalte erfolgt bei der Sollstellung oder bei Umsatz­

verbuchungen in Spalte "Kapital". Dabei gelten die i n den Umsatzkarten an­

gegebenen Wertstellungen • 

Die Sp a l t en "Kapital" , "Fälli ge Tilgung" und "Fällige Zins en 11 können über die 

in einer besonderen Anla ge aufgeführt en Text schlüsse l s peziell a n gesteuert 

werden. Bei Ve r wendung des Normaltextschlüss els 11 wi r d die Verrechnung des 
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Umsatzes zunächst auf fällige Zinsen und dann auf fällig e Tilgung vorge­

nommen. Falls keine Rückstände vorhanden sind, ergibt sich eine Uberzah­

lung in der Spalte "Fällige Tilgung11 , die entsprechend gekennzeichnet ist . 

Die Spalte "Kapital" enthält also jeweils den "Tilgungsplan -Saldo", wäh­

rend sich der tatsächliche Schuldbestand aus der Addition der Spalten 

"Kapital" und ''Fällige Tilgung" ergibt. 

Unter Berücksichtigung der vorstehenden Grundsätze ergibt sich folgender . 

Abla uf: 

1 . Die täglich anfallenden Umsätze für Darlehnskonten werden ohne we i ­

tere Vorarbeiten in Postenzusammenstellungen für das Betriebsver­

rechnungskonto HK 84960 .. zusammengestellt. Die Originalstrippen 

mit den Belegen werden an den Darlehnsbuchhalter weitergeleitet . 

Dieser prüft anhand der vorliegenden Dispositionsliste die Rich­

tigkeit der Kontonummern auf den Belegen bzw. ergänzt fehlende. 

Außerdem prüft er, ob mit dem Normaltextschlüssel 11 gearbeitet 

werden kann oder ob eine spezielle Verrechnung durch besonderen 

Textschlüssel vorgeschrieben werden muß. Etwa abweichende Valuten 

von der Tagesvaluta müssen ebenfalls festgelegt werden. 

2 . Die so aufbereiteten Belege sind im Laufe des Tages zu einem Grund­

buch (konstante Grundbuch-Nr. 998 ) zusammenzuste l len . Dabei sind 

die üblichen Konstantenzettel mit den erforderlichen Textschlüsseln 

und Valuten auszufertigen und zwischenzulegen. Die S t r ippen für das 

Betriebsverrechnungskonto HK 84960 •• sind als Gegenbelege mit dem 

entsprechenden Stempel (Soll oder Haben) zu versehen und dienen zum 

Aus gleich des Grundbuches. 

3 . Dieses Grundbuch ist zur besonderen Erfassung an die Datenerfassung 

weiterzuleiten. Die Erfassung erfolgt a uf jeden Fall auf einem be ­

sonderen Lochstreifen. Der Lochstreifen ist zu entnehmen und ent­

sprechend gekennzeichnet mit "Darlehnsumsätze" der EDV-Abt eilung zu 

übergeben. Bei geringer Umsatzzahl kann diese Erfass ung periodisch 

erfolgen (z.B. 1 x wöchentlich) . 

4 . Die EDV-Abteilung wandelt diesen Lochs treifen mit dem besonderen 

Umwandlungsprogramm "Darlehnsumsätze" um, übergibt das Umwandlungs ­

protokoll dem Darlehnsbuchhalter und s tellt die gewonnenen Darlehns­

umsatzkarten bis zum Buchungstage in der angefallenen Reihenfolge 

ab . Die angefallenen Umsatzkarten für das BetriebsverrechDungskonto 
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84960 .. sind zu vernichten, da sie für der. weiteren Ablauf nicht 

benötigt werden. Der Bestand der abgestellten Umsatzkarten muß je­

weils den Saldo des Betriebsverrechnungskontos 84960 .. ergeben. 

5 . Kurz vor dem Ultimo eines jeden Monats erfolgt der Einsatz des 

Darlehnsprogramms "Sollstellung". Im Rahmen dieses Programmes 

werden unter Schreibung von Dispositionslisten für den Gesamt be­

stand die entsprechend den Fälligkeitsschlüsseln Tilgung und Zin­

sen fällig werdenden Beträge für den folgenden Monat zum Soll ge­

stellt. Entsprechend dem über Änderungskarte eingegebenen Enddatum 

der Zinsrechnungsperiode wird die Veränderung der Spalte "Laufende 

Zinsen" vorgenommen und diese auf den neuen Stand gebracht. Uber 

die Gruppenumsätze an fälligen Zinsen sind Umbuchungen für die ent­

sprechenden Sachkonten zu schreiben. 

6. Mitte des Monats wird das Programm 11Leistungsanforderung/Leistungs­

abbuchung11 eingesetzt. 

Mit diesem Programm werden entsprechend den Kennlochungen in der 

Salden- bzw. Adreßkarte auf einem Vorschub des Druckers Abbuchungs­

belege (DIN A 6) zu Lasten der angegebenen Kontokorrent-, Gehalts­

oder Sparkonten geschrieben. Gleichzeitig werden Umsatzkarten für 

das zu belastende Konto und •aa zu erkennende (Darlehnskonto) ge­

stanzt. Auf dem 2. Vorschub werden LeistungsaJ1forderungen geschrie­

ben, wenn die entsprechende Kennlochung bei dem Konto vorhanden ist. 

ttber die Endsumme der Abbuchungen wird eine Umsatzkarte für das Be­

triebsverrechnungskonto 84960 .• gestanzt. 

7 . Die Abbuchungen werden im normalen Buchungsprogramm von den ent­

sprechenden Konten mit Wertstellung 30. des laufenden Monats vorge­

nommen. Die Abbuchungsbelege enthalten den fälligen Betrag aufge­

schlüsselt na ch Zinsen und Tilgung und sind als Anlagen den Konto­

auszügen beizufügen. Die Umsatzkarten für die Darlehnskonten sind 

mit den übrigen Darlehnsumsatzkarten bia zum Buchungstage abzust el­

len • 

Die Leistungsanforderungen enthalten den fälligen Gesamtbetra g auf­

gescllüsselt nach Zinsen und Tilgung. Sie werden gegebenenfalls über 

die betreuenden Zweigstellen versandt. 
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8. Die in den konstanten Angaben eines Kontos erforderlichen Änderun­

gen werden über Ablochvordrucke laufend im Rahmen des Änderungs­

dienstes abgelocht. Die angefallenen Karten werden je nach Anfall 

ein- oder mehrmals im Monat mit Hilfe des Programms "Kontrollblät­

ter für Darlehnsänderungen" aufgelistet. Die Kontrollblätter wer­

den von der EDV-Abteilung zusammen mit den Ablochvordrucken der 

Kreditabteilung zur Prüfung und Aufbewahrung übergeben. Sie dienen 

zum Nachweis der ordnungsmäßigen Ubernahme der Stammdaten und sind 

in der Darlehnsakte abzuheften. 

9. Etwa um den 20. eines jeden Monats werden die bis dahin angefalle­

nen Umsatzkarten unter Einsatz des Programms "Umsätze" verbucht. Zu 

diesem Zweck sind die Umsatzkarten und die im Laufe des Monats an­

gefallenen Änderungskarten (Ausnahme lCA 1 + 8, diese sind bereits 

im Rahmen des Programms Sollstellung zu verarbeiten) nach Kontonum­

mern zu sortieren. Anschließend müssen sie über den Mischer mit den 

Bestandskarten gemischt werden. 

Im Programm "Umsätze" werden entsprechend den angegebanen Textschlüs­

seln und Valuten die Umsätze in den Spalten "Kapital", "Fällige Til­

gung" oder "Fällige Zinsen" verbucht. Uber die G.ruppenumsatzsummen 

in den Spalten ''Kapital 11
, "Fällige Tilgung" und ''Fällige Zinsen" sind 

Umbuchungen für die entsprechenden Sachkonten zu schreiben~ 

10 . Anschließend an das Programm "Umsätze" wird das Programm "Mahnung" 

eingesetzt. Dabei werden die im Programm ''Umsätze" von der Maschine 

errechneten Mahnschlüssel ausgewertet und_ die Konten entsprechend 

bearbeitet . Sofern im Programm- "Umsätze" festgestellt wird, daß 

die Summe aus fällige Tilgung+ fällige Zinsen DM 50,-- oder mehr 

beträgt (dieser Mindestbetrag ist über Änderungskarte gegebenenfalls 

abänderbar ) , wird ein Mahnschlüssel in die Saldenkarte gestanzt. Da ­

bei erhöht sich ein etwa vorhandener Mahnschlüssel jeweils um 1 bis 

zum höchsten Mahnschlüssel 9. Ist nur eine Rate rückständig, die im 

laufenden Monat zum Soll gestellt wurde, bleibt der Mahnschlüssel 1 
bestehen. 

!m Programm "Mahnung" werden für Mahnschlüssel 1 und 2 auf dem 1 • 

Vorschub des Druckers 1. bzw. 2. Mahnungen geschrieben. Für diese 

Mahnungen werden Endlos-Briefbogen verwendet, wobei der vollstän­

dige Text aus dem Kernspeicher geschrieben wird. Für jede Mahnung 
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wird eine GebUhr erhoben, die bei der ersten und zweiten Mahnung 

unterschiedlich sein kann. Außerdem werden auf die rückständigen 

Beträge Verzugszinsen zu einem über Änderungskarte eingegebenen 

Zinssatz für 30 Tage errechnet und darüber hinaus zusammen mit 

den Mahngebühren eine Umsatzkarte zur Verwendung im nächsten Pro­

gramm Sollstellung gestanzt. Sofern der Mahnschlüssel 2 überst t ;_gt, 

wird auf dem 2. Vorschub ein Rückstandsnachweis geschri eben, der 

der Kreditabteilung zur weiteren Veranlassung übergeben wird. Auch 

hierbei werden Verzugszinsen für 30 Tage - jedoch keine Mahngebüh­

ren - berechnet. Die Kreditabteilung kann nun nach eigenem Ermes­

sen in diesem Falle tätig werden. 

Bei Konten mit Mahnschlüssel größer 2 ist der Darlehnsdisponent zu 

veranlassen, jeden Umsatz in der Dispositionsliste zu vermerken und 

der Kreditabteilung zu melden, damit beim Mahnverfahren der jeweils 

neueste Stand berücksichtigt wird. 

11. Zum Monatsschlu.B steht ein besonderes Programm "Inventur - statis­

tische Aufnahme" zur Verfügung. Mit diesem Programm kann der gesam­

te Darlehnsbestand na~h den vorhandenen statistischen Schlüsseln, 

dem Bilanzschlüssel, dem Sicherheitenschlüssel und den Größenklas­

sen in einem Durchlauf ohne Vorsortierung ausgewertet werden . Da­

mit stehen die erforderlichen Zahlen für die Bilanzstatistik zur 
Verfügung • 

Durch Vorschalten einer D-Taste kann dieses Programm gleichzeitig 

am Jahresschluß zum Vorrechnen der laufenden Zinsen für alle Kon­
ten um 360 Tage verwendet werden. 

12. Die angefallenen und im Programm "Umsätze" bereits verbuchten Um­

satzkarten werden im Laufe des gesamten Jahres gesammelt. Nach Ab­

lauf des Jahres werden aus diesen Karten unter Verwendung von Jah­

ressaldenvortragskarten und gedoppelter Adreßkarten mit dem Pr o­

gramm "Jahreskonto" Jahreskontenblättchen bzw. Aus züge geschr i e­

ben. Diese Auszüge enthalten alle Sollstellungen und Zahlungen für 

das Darlehnskonto, die im Laufe des J ahres angefa l l en s ind. In ge-
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sonderten Spalten werden die Beträge summiert und etwaige Rückstän­

de ausgewiesen. 

Die Jahresauszüge werden evtl. unter Einschaltung der betreuenden 

Zweigstellen an die Kunden versandt. Sie dienen gleichzeitig als 

Zinsbescheinigung für das Finanzamt. 

13 . Für generelle Zinssatzänderungen steht ein Programm 11Zinssatzän­

derung11 zur Verfügung. Im Rahmen dieses Programmes können in ei ­

nem Durchlä uf jeweils bis zu 5 alte und die dazugehörigen neuen 

Zinss ätze eingegeben und verarbeitet werden. Jedes durchlaufende 

Konto wird dann auf das Vorhandensein eines dieser eingespeicher­

ten Zinssätze geprüft und gegebenenfalls entsprechend geändert . 

S ind die Kennlochungen x/60 oder x/61 in der Saldenka rte vorhan­

den, erfolgt keine automatische Änderung. Bei x/60 kann jedoch 

nach Umschalten einer D-Taste die Änderung maschinell vorgenommen 

werden. Bei x/61 ist die Änderung nur über eine Änderungska rte 

(KA 1 + 8) möglich. Sollten im Rahmen der Darlehnsgruppen mehr 

a l s 5 Zinssätze zu ändern sein, ist ein zweiter Durchl~uf mit den 

entsprechend weiteren Zinssätzen erforderlich. 

14. Im Anschluß an dieses Programm werden mit dem Programm 11Benach­

richtigung ..... über Leistungsänderung" a uf Blanko-Briefbogen ent ­

sprechende Benachrichtigungen über die vorgenommene Änderung deo 

Zinssatzes bzw. der Annuität geschrieben , die dann über die be ­

treuenden Zweigstellen versandt werden können • 

Aus dem vorstehenden Ablauf ergibt sich, daß monatlich 2 Dispositions­

listen (Sollstellung und Umsatzverbuchung) über den Gesa mtbestand der 

Darlehn gefertigt werden . . Die se Dispositionslisten werden in doppelt er 

Ausfertigung geschrieben, so daß eine Ausfertigung der Kredit a bteilung 

zur Verfügung gestellt werden kann. Die Ausfertigung des Darlehnsbuch­

halters ist a ls Konto im Sinne des HGB im Laufe des Jahres aufzubewah­

ren. Nach Ablauf des Jahres sind die J a hreskonten , die gruppenweise als 

Bände geklebt werden, als Konten im Sinne de s HGB a ufzubewahren . 

Die vollmaschinelle, integrierte Bearbeitung des Darlehnsverk ehrs schafft 

eine Fülle von Erleichterungen und Verbesserungen. Sie se~zt jedoch vor ­

~us , daß die Ubernahmebogen zur Ablochung der Stammdaten sorgfältig und 

genau ausgefüllt werden und die Disposition der Darlehnsumsätze entspre ­

chend den gegebenen Arbeitsanweisungen ordnungsmäßig erfolgt . 
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Sobald Darlehnskonten den Kapitalstand 110 11erreichen oder die Spalten "Fäl• 

lige Tilgung" und ''Fällige Zinsen" Uberzahlungen aufweisen , werden Kcn­

trollkarten gestanzt, die der Darlehnsbuchhaltung zur weiteren Veranla­

sung übergeben werden . In dem Monat, in dem ein Konto durch Tilgungssoll­

stellung den Sa ldo 110 11 erreicht, wird automatisch auch der Zinsres t zum 

Soll gestellt. 

Bei der Aufstellung der Programme ist versucht worden, allen Erfordernis­

sen gerecht zu werden. Es mußten jedoch die durch die Maschinenausstattung 

bedingten Kapazitätsgrenzen berücksichtigt werden, so daß der eine oder an­

dere Wunsch nicht erfüllt werden konnte. 

Gifhorn, den 25.9.1967 

Sparkas 
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Anlage zu LKA 203 

e x sc usse T t hl" ur ar e 1 f '" D 1 h nspro.11:ramme 

Klartext für Umwandlungs- Verbuchung in Spalte .. . der 
tKA 2 Sn. 20-21 protokoll u. Jahreskonto Disposi tionliste Darlehn 

11 ZAHLG. auf fäl l ige Zi nsen bis o, Res t 
auf fäll ige Tilgung, gegebenen-
falls a l s Uberzahlung 

12 KAP. auf Kapital 

13 TILG. auf fällige Tilgung 

14 ZINSEN auf fällige Zinsen 

15 KOSTEN auf fällige Tilgung (wie 13 ) 

16 MAHNG. (einschl. Verz.- auf fällige Zinsen (wie 14 ) 
Zinsen) 

17 ZUSCH. (Zinszuschuß) auf fällige Zinsen (wie 14) 

18 SOLLST. dieser Schlüdsel darf im Bu-
chungsprogramm nicht verwen-
det werden 

19 VERW.K. dieser Schlüssel darf im Bu-
chungsprogramm nicht verwen-
det werden 

22 STOKAP • ~u! Kapital (wie 12) 

23 STOTLG. a~f fällige Tilgung (wie 13 ) 

24 STOZS . auf fällige Zinsen (wi~ 14 ) 

Die Textschlüss el 22-24 sind zu verwenden, wenn Fehlbuchungen storniert 
werden sollen. Das gilt auch fUr die Rückbuchung von Zinssollstellungen 
und Tilgungssollstellungen. Durch diese besonderen Textschlüssel wird 
erreicht, daß im Programm 11Jahreakonto 11 die Umsätze als Minuaumsätze in 
den entsprechenden Spalten gekennzeichnet werden. 
Umsatzkarten, die aus Berichtigungsgrundbüchern als Abgänge mit der Kenn­
lochung x/26 gekennzeichnet sind, behalten ihren normalen Textschlüsse l . 
Sie werden jedoch durch Vorzeichen-Umkehr entgegengesetzt verrechnet . Als 
Klartext im Jahreskonto wird ohne Rücksicht auf den Textschlüssel "Storno" 
angedruckt, wenn diese Kennlochung vorhanden ist. 
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DARLEHNS- SOLLSTELLUNG PER f0• I f •67 

Urspr.-Kap. 1 Zinssatz I Tilg. Soll/ Anuitat;;:: A Tilg. F 1 51th· I Bll. Tilg. Beg. Text 
1----.!-----'-----,-----:;---;-S_ch_l. ,_P_o_s.l Wert Sml. 

Name , Vorname 1s101.Schl.lZins._FIBuch.-Tag Girokonto # 

1500000 7,500~ 67•500,00 A 611 K 3 1 •67 

ABZAHLER FRANZ-KARL 1002 

1500000 1 , 000% 50 °000 ,00 

BORGER ADOLF-AUGUST 1 1 1 0 

2500 7,000" 100,00 

GURGEL JOACHIM 2930 

:rnoooo 7,0001 12•000,00 A 

SCHULDENMACHER JOCHEN 
BAUVORHABEN WETTENLAU 

HK 62125 KT•ZAHL 

2502006 POSTEN 

4 

3 

0001 

611 1 l 27853X 

311 4 1 • 67 

61 1 100751# 

1 1 1 0 1•61 

612 471111# 

6 11 G 2 1 • 66 

61 1 011222, 

Sollumsotz 

PRUEF'EN 

Hobenumsotz 

ALT 

NEU 

SV 

ZINSRECHNUNG 

Kapitol 
(Oberzahlung - H) 

1.soo.000,00 
67°500,00-

1.432.soo,oo 

1 . 500.000,00 
42•500,00-

1.457.500,00 

2•300,00 
100,00-

2•200,00 

257•605,20 
2•983,82-

254•621,JS 

3.259.905,20 

113°083,82-

BIS Jo.12.57 

Fällige Tilgung 
(Oberzah lung = H) 

0 ,00 
67-500,00+ 
67• 500,00 

0,00 
50•000,00+ 
50.000,00 

100,00 
100,00+ 
200,00 

0,00 
2 ■ 983,82+ 

2°983,82 

100, 0 0 

120-683,82 

120-583,82+ 

MAHNG 0 /VERZZS 

BLATT NR.: 

Fällige Zinsen 
(Oberzahlung - H) 

0,00 
45•000,00+ 
45•000,00 

0,00 
0,00+ 
0,00 

20,00 
0,00+ 

20,00 

0,00 
9 •016,1 8+ 
9•016,18 

20,00 

54°036,18 

54•016,18+ 

0,00 

laufende Zinsen 

45.000,00 

0,00 

7•500,00 

0,00 

80,50 

80,50 

9·016,18 

0,00 

61-596,6 8 

80,5 0 

~ 
Bemerkungen C: = 0 

::e 

• 
2 • 
2 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
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• 
• 
• 
• 
• 
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GESCHICHTE DER EDV IN UNSEREM HAUSE 

GLIEDEFWNG 

I. Zustand vor Einführu ng der EDV 
II. Entwicklung in der Vergangenhei t 

A. Vorarbeiten zur Einführung der EDV 
i. Personelle Voraussetzungen 
2 . Masch i nen-Erfordernisse 
3. R~umliche Bedingungen 

B. Obernahme der verschiedenen Sachgebiete 
1 • l< cm t o k o rT e n t 
2. Dauerauftr~ge 
3. Verdienstabrechnung 
4., Dar !.ehen 
15 • S p -:l i"' v Ei l"' k E) h r 
6. F'\IS 
7. Sparkassenbr i e fe 
8. Refinanzierte Darlehen 
9. S-Versicherungs-Sparen 

C. Entwicklung rjer Maschinen bzw. Rechenzentren 
1. Eigenes Rechenzentrum 
2. Sparkassen-Rechenzentrum Südhalstein 
3 • D V G / 0 f D V I{ i E? L 

III .. Stand heu te und {;usbl.ic:k in cli1:,: Zul<unft 
A. Heutiger Stand 

1 ., i'1 a s c h. i n e n c1 u ST ii s t 11 n CJ d i-? r S p a r I< c1 s s E-i ( h ;:, r cl vJ i:l r e-i ) 

2. Anwendungsmögl.ichkeiten (software) 
3. D\/G I< i e L 

B. Planungen flir die Zukunft 
f. Kundenbedienung 
2. Sachbearbeitung 

- + 0 + 0 + 0 + 0 + 0 + -

1 . Zustand vor Einführung der ED V 
Vor Einfiihrung der EDV wurden in unserem Hause die buchhalte-
r i sc:hEin ('.Wb Ei i h:in t Ei i l.s ir"1asc:h i ni:i 1. 1., t,:::• i Ls noc:h 1-,~,nd .s·c: hr i ft !. i eh 
durchgeführt. Der Kont □ karrentverkehr Mit Massen uMsatz bei ei­
ner rel.ativ kl.e i nen Kontozahl wurde fast ausschließ!.ich au f Wal­
zenb uchungsmaschinen abgewickelt. Der Sparverkehr mit einer 
großen Anzahl von Konten be i vergleichsweise wenigen Ums~tzen 
wurde nur bei der Geschäftszentral.e und e in igen Zwe igstellen 
auf Buchungsmaschinen durchqeführt. Ferner waren noch im Darle-
h e n s v e 1- I< e h 1· B u c h u n g s ff, cl s c: h i n ; n i ;,1 E i n s a t :r. ., 
D,?r iorn1E11· u111f.-:1n,;_1reich1cir wer·di:mde Z.ahlungsvEH"kEil1r, nicht i:uLE,tzt 
durch die forcierte Werbung für Lohn- und Gehaltskonten, machte 
eine Erweiterung des Maschinenparks erforder li ch. Es war 
schließlich abzusehen, wann eine Ausdehnung auf dieser Basis 
nicht mehr möglich war . 
Eine Lösung dieses Problems konnte nur noch durch Einführung der 

,EDV gefunden werden. Es ergab sich gleichzeitig der Nebeneffekt , 
daß durch Entlastung des Personals von Routinearbeiten mehr 
Kr~fte für eine individuelle Bedienung der Kundschaft zur Verfü­
gung steht. Eine Einsparung von Personal nach Einführung der EDV 
wurde zu keinem Zeitpunkt i n Erw~gung gezogen. 
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IL Entwicklung in der Vergangenheit 
A. Vorarbeiten z ur Einführung der EDV 

·1 • F' .,::~ i- s c> n €~ i. 1. E: Vor a u s s <·? t z u n g e n 
Für die zügige Einführung der EDV war es erforderlich, 
einen kl einen, a ber effektiven Kr e i s von Mitarbeitern zu 
bestimmen. Dieser etab li erte sich etwa Ende 1967 unter de r 
Füh r ung des 'Sonderbeauftragten für EDV ' , Herrn Dr. FRANTZ, 
de m die Angestellten Herr FISCHER, Herr BUMANN UND Herr 
MAYBAUM unterstel.Lt waren. Zun~ c hs t wurden di ese Mitarbei ­
ter i n den Jahre n 1968/69 in speziellen Kursen selbst 
geschul.t. Sie übernahmen es sodann in den Jahren 1969/70, 
die übrigen Mitarbei t er haus i ntern auf d i e kommenden Auf ­
gaben vorzubere i ten, die sich nach Einführung der EDV 
Ei r· •~1 G: b Em w ü i-cl Em • 

2. Maschinen-Erfordernisse 
Weiterhin wa r es erforderlich, unter Ber ücksichtigung des 
b i s h e i- i ,;:J e n B u c h f ii h i- u n •3 s s c h Ei f1l a s i r11 Be i: r· i 1=' b u n ci d C?. r W ii n s c: h t~ 

für die Zuk unft fes tzu legen , wel c:h e Masc hine ngröße für die­
se Vorga ben erforderlich ist. Fiir die Entsche i dungsfindung 
konn ten u . a . Erke nntn isse be fr eunde ter Sparkassen herange­
zogen werden. Ebe nso muß te festge l egt werden, we lche peri­
phe r e n Ger~te aufgestel.lt werden so ll en. 
Schl.ieß l.ich mußte auch d i e Fra ge beantw ortet werden, bei 
we l chem Her ste l ler die Maschinen bestellt werden soll t en. 

3. R~uml.iche Bedingungen 
FEffnei- w~11- ,:u kl.~ii-c;m, wo die EDV···Maschini:-'l"1 auf,:ustE, l l.Ein 
waren und wo die Mitarbeite r ih re neuen Arbeitsplät ze 
fi nde n werden. In den b i sher von der S~a r kasse genutzten 
Rjumen am Ma r kt war dies nicht möglich, da auf Grund der 
norma len Expansion schon ein erheblicher Raumbedarf vor­
handen wai-. 
1:. i n e ~1 n n 1:i h m b a 1„ 1:: L ii s u n g w u i" cl 1:: g ,:;, f und 1:, n , i n cl ,:;:, r,1 F: ;-; u 111 1. i c: h k Gi i t e n 
im Firmengebäude der 'Nordchemie' a ngem i etet wurden. Es 
ware n zwa r eine Reihe von Umbauten erforderlic:h. Diese 
Schwierig ke iten konn ten J e doch Letztl i ch a l le überwunden 
W1.:ffden • 
In dem gena nn ten Haus waren zusammenge faßt die Arbei t sge ­
b iete Datener fass ung, Datenverarbeitung und Prog r ammierung . 

B.übernahme der verschiedenen Sachgebiete 
i. l(o ntokor·r1:.'nt 

Das arbeitsintensivste Sa chgeb iet mi t dem gr ößten Beleg ­
anfall war auch damals schon der Kon tokorren t verkeh r . Es 
Lag daher nahe, diesen Geschä ftszwe i g als erstes auf die 
EDV-Anlage zu üb ernehmen. Das erste Erfordernis war, die 
Kontonummern masch i nengerecht umzustel l en. Hiermit wurde 
etwa Anfang 1970 begonnen. Zun~chst erhielten al l e Kunden 
,.=! i n e M i t t e i L u n g U b e i- i h 1- e n e u e K o n t o n II r1li1H? r , d a fli i t s- i e 
G1:is.~c:h~iftspa r tn1:n„n u.~i . d i1:.'SG.' Nu1M1iE11- ii1l V□ l"WE.'9E: 1,1ittc;ii I.Em 
konni'E•n und Feh 1.1.e i tunqen ncic h üb0:rnahff1•:? des Ka ntakor r<:-:-nt-­
ver ke hr kleingehaLten werden konnten. 
D ie eigentliche Übernahme er folgte im September / Oktober 
1970 i n mehreren Schr i tten. Gleichze i tig war d i e Einfüh­
rung der Datenerfassung auf Loch karte n erforderlich ge­
WOl" Cl E!'il. 
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2. Daueraufträ ge 
Der Dauerauf t ragsdien::.:t wurde vor Einführung der EDV 
E· b 1?. n f a 1. 1. s 111 i t 1,? i n Ei l1l ~.1 r o t'~ e n ,~ u f i •J a n cl a n 1,1 .;1 n u e 1. !. E• r T ~i t i g k e i t 
dui„c:hs.11;1fi.i hr·t. Es lJJ,,·,;--en zw.;,r· , soweit 111ö •~1l.ich, Hi !. f s-1,ias-c hi ··· 
nen i m E insatz, doc h konnte durch übertührung des Dauerau f ­
tragsd ienstes auf EDV ein großer Schritt zur Automa t ion 
getan werden. Diese Arbeiten wurden bereits ab Mitte 1969 
im Lohnverfahren von de r IBM Kiel. für uns ausgeführt, die 
Übernahme auf unsere e i gene Anl.age er f o l. g t e im Janua r 1971. 

3. Verdienstabrechnung 
D i e .D tu· c h f ii h r u n g d 1'? r· 1,i Cl ·,1 .:1 t 1. i c h t'? n G €~ h a 1. t s-- und La h n z -cl h 1. u n g e n 
er forderte umfangreiche Berechnungs- und Schreibarbeiten, 
die durchweg gleichbleibend waren. Auch hier ergab sich 
durch die Übernahme auf d i e EDV-Anl.age im März 1971 eine 
wes e n t !. i c h .::~ E i n s p a r u n •;:i von R o u t i n e -- (~n- b e i t e n ., 

4 . Dar·l.1;1h1:)n 
Als nJchstes Sachgebiet wurde der Da r l.ehnsverkeh r über­
nommen. Hier erfolgte d i e erste Buch ung am 15 .Septembe r 
'i '?7 1 ., 

15 • S p ~, r v 1:: r· k E' h 1„ 
Der sehr umiangre,ch e Kontenbestand dieses Ge sch~ftszweiges 
machte es erforderlich, daß eine re lat i v l.ange Zeit de r 
Vorplanung benötigt wurde. Aus dem gle i chen Grunde wurde 
die Übernahme in zwei Abschn i tten durchgefüh r t. Zun~chst 
wurden nur die Stammdaten (Name, Geburtsdatum etc . ) er­
f.:·, (~ t . D i E) 5 E.' r T (:~ i 1. w ur cl \;) i (1) i'i a i i 9 7 3 ab S.I \;) w i c k \;) l t . D i i::· l( a p i ... 
tal.sa l. den und die vorger echneten Zinsen wu r den sodann im 
Oktober i973 übernommen. 

6 . F'VS 
Die im prämienbegü ns t ig t en Sparverkehr zu verbuchenden 
Sparpr~mien we r den au f besonderen Konten geführt . Im 
Ansch l u~ an d i e Überna hme de r Sp arkont e n wurde daher d i e­
ses Sachgebie t im Septembe r 1974 auf die EDV-An!.age lib e r ­
n□ ,,lrnen ., 

7 . Sparka5senbrie f e 
Dieser Geschäftszweig entwicke l te s1cn im Laufe der Ze it 
so expansiv, da ß e ine manuell.e Verwaltung nicht mehr ver­
t reten werden kann t e. Die Verarbeitung wurde daher ab 
Dezember 1975 au f der EDV-An l age vorgenommen. 

8 . Re f inanz i e r te Darlehen 
Auch d i eses Sac hgebiet dehnte sich in den Letzten Jah ren 
erheb li ch a us . Sei t März 1979 werden d i e KD nt en der Refi­
n ~-. n i: i 1;, l„ u n ,;.i s ··· D ~1 1„ 1. 1:: h 1:, n rn i t l·I i l. f 1:i cl E: r 1:. D V···,; n 1. a g E:• v Ei r ~•Ja l t e_, t • 

9 • S --V e 1· s i c: h er u n ~:J s ·· S p a r e n 
Dieses Sachgeb iet wurde am 1 .Oktober 1984 e i nge f ühr t . Es 
handel.t s ic h UM e in v öll i g neues Angebot, ü bernahMea r be i t en 
waren daher nicht er f order l. ich. Di e Verarbe i tung erfo l. gte 
so f a r t 111 i t H i 1. f ,2 d ,::::, r· ED V . 
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C. Entwicklung der Maschinen bzw. Rechenzentren 
1 . Eigenes Rechenzentrum 

I 111 M a i i S-1 .!.> 9 tv u r· d G.' ci i ,:;, 0: r s- t Ei i:: D V··· 1), n 1. a 9 ,::, b G:• s t e 1. L t . Es w z1 i­

e i rw I ü M ·• M a s c h i n t~ 3 6 (·) -- :2 ~> 1,1 i t 3 2 i< D 0( i l o b y t e ) ., D i "' s e i1 ,,1 -
schine wurde im November 1970 geliefert. Gleichzeitig 
vrn r· cl e n e i n K a r· t e n 1. es€~ r , e i n 1::➔ B c1 n d e i n h e i t u n cl z i•J e i P 1. cl t tf:~ n ·· 
0:• i nhi::· i i:1.::n i nst-c·, 1. 1. i ,:irt. 
Ferner wurden zwö l f Umsatz-Erfassungsplätze eingerich tet, 
die aus je einer Additionsmaschine und einem Kartenlocher 
bestandl~n. 
Im August 1973 wurde die Zentraleinheit ausgetauscht. Es 
kam eine größere Maschine, näml.ich e ine 370/125 in einer 
Größe von 96 KB zum Einsatz. 
Diese Maschine wurde im November 1974 aufgestockt auf 128 
KB . Gleichzeiti9 kam eine neue Methode der Erfassung der 
Umsätze und des Änderungsdienstes zum Einsatz. Die Kombina­
t i o n E: n ,~ d d i t i o n s 1,1 a .s-c h i n 0: / I< ~1 r t E: n !. o c h E: 1- w ur· d E: n 0: i- s Ei t 2: t d ur- c h 
B i !. cl s c h i r 1,1 •;:i 1-0: r ~i t e ., 1) i es e Er fass u n g s a r· t i s t ~J i r t s c: h <-1 f t 1. i ,: her 
(Fortfall der- Loc hk arten) und bediener fr eundlicher (umfas­
s e n ci e r ,2 So f o r t p 1· i.i f u n g d c➔ r· .-0 i n ~J e g e b E~ n e n L~ ,2 r· t f-1 ) • 

Im Juli 1976 war e i ne weitere Vergrößerun9 der Maschine 
erforderlich geworden. Sie umfaßte nunmehr eine Kernspe i ­
chergröße von 160 KB. 

2. Sparkassen-Rechenzentrum Südholstein 
Eine weitere Ausdehnung der Anwenduns.,en, vor allem auf 
d e 1,1 Ge b i ,:_~ t o n -- l i n ,:~ , i•rn 1· w ü n s c: h e n !i ~\I e 1- t , k o n n t e j e cf o c h 
mit der vorhandenen Maschinengr-öße nicht real i siert 
werden. Andererseits überstiegen die Kosten für eine 
er-forderliche Er-weiterung die Finanzierungskr-aft e iner 
einzelnen Sparkasse. Es kam daher zur Gründung des Spar­
kassen-Rechenzentrums Süctholste i n. Dies umfaßte zun~chst 
die Kre isspar kassen Starmarn, Segeberg und Ratzeburg 
sowie die Spar-kas.s-e zu Lübeck. Später sch l oß sich noch d i e 
Stadtsparkasse Neumünster an. 
Das· Sl~:s nah1,1 seinG) ,~r·b~•it irn i"iär·z i9nl z,uf. Zun~ic:hst wui--de 
hier der Sparverkehr zentral f ür alle angesc:hl.ossenen 
Sparkassen online dur-chge führt. Die übr ig en Arbeiten wur-den 
weiterhin in eigener Zuständigkeit abgewickelt. 
Das SRS arbeitete mit einer IBM-Maschine 370/148, die eine 
i{ er n spe i c h e i- •;,n· ii !'.?. .:➔ von ·l riB ( 'i (·) ;2 '°¼ K n ) h a t t e • I 11; (1 p r i 1. i 9 !:l i 
wurde hier das Betriebssystem DOS/MVS installiert. 

3 ., DVG/IJfD\J l<iE•!. 
Der Ko nzentrationsprozeß wurde weite r vorang et rieben . 
Daher wurde die OfDV (O rga nisationsgesellschaft für Daten­
vera;--bG.'itung) •;JE•,;_,r·i.inciG.•t, clie dii;) ,~uf9ab1::1 E:•r·hiGil.t, l.E.'nt1---::1L 
Programme zu entwickeln, die bei allen Sparkassen i n 
Schleswig-Holstein eingesetzt werden klinnen. 
Gleichzeitig wurde die DVG Kiel (Daten-Verarbeitungs­
Gesellschaft der Landesbank) erweitert, sodaß auch die 
Spar-kassen ihre Ar-beiten hier er-Led i gen konnten. Das SRS 
wurde daher au fg elöst, die b i sher hier durchgeführ t en 
Anwendungen wurden von der DVG übernommen. 
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III. Stand heute und Ausblick in die Zukunft 
A. Heutiger Stand 

1. Maschinenausrüst ung der Sparkasse (hardware) 
Für die Abwicklung zentraler Arbeiten steht heute in 
Bad Oldesloe eine s og. RJE-Station. Hi e r werden z.B. al l e 
Kontoauszüge für Girokonten gedruckt, es werden Buchungs­
unter l agen und statistische Auswer t ungen erste llt. In de r 
Planung befindet sich das dezentra l e Drucken de r Girokon­
t o a u s z ii g e , h i er f ü r· s i n d z ., Z t . z \>Je i I< o n t o ;,1 u s z u s.1 cf r u c: k e 1- i n -­
t i.;ff n i nsta 1. l i i.;~r·t. 
in 24 A-Geschäftsstellen und 4 B-Geschä f tsste ll en s i nd EDV­
Ger~te für verschiedene Anwendungen aufgestellt. 80 Bera-· 
ter-Terminals geben den Kundenberatern die Möglich keit, 
jederzeit Auskunft über Kontost~nde, Ums~tze etc . zu geben. 
Ferner wird über diese Ger~te der Änderungsdienst und die 
Umsatzerfassung abgew i ckelt. 4 0 Ka ssen-Terminals machen es 
möglich , daß die Barumsätze sofort gespeichert werden und 
nicht, wie nach früherer Prax is, ein zweites Ma l bearbei t et 
11w 1- ci e n m ü s s e n ., Fe r n c~ r s tt~ h t~ n 6 c.i S p a r b n c: h -- u n d J o lff n ,,1 1. --
Dr· u c: k i.;i r· sowiG: il.> ~iourn-:11.drucki.;• 1-- bi.;11--i.;:it, um ,: .Ii. E i ntra•~1un··· 
gen in Spar kassenbüchern vorzunehmen, Kassenq u ittungen z u 
drucken oder auch Gesch~ftsvort~l l e zu protokol l ie r en. 
F ü r i n t €·: r n e ,~1 i- b e i i"t:1 n , z • B .. Pi- o g r ,, ,,11,i i E~ 1- u n g , Ar b c~ i t s a b 1. a u f -­
s teuer u n g oder Abwicklung von Wertpapiergesch~f t en stehen 
9 Datensichtgertte sowie 4 Protokolldrucker zu r Verfügung. 
In sieben Gesch~ftsstellen sind Geldausgabe-Automaten in­
s ta l l iert, mit einem automatischen Kasse ntresor sind eben­
fal l s sieben Gesc:h~ftsstellen ausgerüstet. 

2. Anwendungsm6g l. ichkeiten (sof tware J 
Bei der DVG in Kiel. ist für di e Sp ark a sse eine Kun denda ten­
bank eingerichtet . Hier sind für j eden Kunde n meh rere sog. 
SegMente, das heißt Abschnitte vorhanden . Das . hat den Vor­
tei L, d-:1 ({ cliE: -:"1l.l.91::0 r,10iin1::n l< unclE:ndah:n, wi e ,:.Ii. ,~ nsc:h;- ift , 
Geburtsdatum u.j. nur einmal gespe i chert sind. E i ne relativ 
aufwendige Speicherung be i jedem Kon to, wie es früher üb -
!. i c h \•J ,H , i s t n i c: h t fll e h r e r f o r d c-? 1- 1. i c h .• M i t H i 1. f e d e r o b Ern 
erwjhnten Berater-Tero1ina ls könne n online versc h i edene 
Abfragen durchge fti hr t werden . Diese betreffen z.B. die Kon ­
tokorrent-Disposition, den Dauera uftragsdienst , die PS-Dau­
eraufträge, den Sparverk ehr, das S- Vertragssparen, das 
Kunden·-Gesamtobl ig o u.a. 
Ferner stellt die Sparkasse die EDV -A nlage für Fremda rbei ­
t en zur Verfügung. Hierbei hande l t es sich z . B. um den 
Vereins - und Unternehmensservice. Dieser umfaßt entweder 
nur den Bei tragseinzug oder auch we itergehende buch hal t e­
rische Arbeiten sowie die Terminüberwachu ng . 

3 • DV C l( i i.;_, L 
Bei der DVG ist z.Zt. eine I BM-Maschine 3090/200 mit e iner 
l( E• r- n s p i.;i i c: h i.;i r· g r- ö f~ e von 6-4 M Il i n .s- t -:1 1. 1. i G: r- t . 
r ü i- d i e E i n g a b e , S p e::i i c h c,:~ 1- u n g u n et A u s g a b e cl e r D ,:1 t e n s i n d 
h i E:1·· vor h a ncl i.;m 
17 Magnetband-Einheiten 
i S°' M a g n i.;_, t p 1. a t t i.;rn ·-· E i n h e i hrn ( S p e i c h E-: r k a p -:i z i t ~-; t 5 7 , 5 M i 1. 1. i ·-· 

a1-den Zeichen) 
5 Dr·ucke1-
i Be l.eg l.ese1-
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Von der DVG gehen zu den verschiedenen Sparkassen des 
Landes 54 Standleitungen. Es sind insgesamt 1864 Terminals 
-:1n,:;_1,.;is·ch l. oss,.;•n. 
~erner besteht eine Leitu ngsverbindung mit der Landesbank 
Hamburg und eine Verbindung nach Zür i ch für die we l tweiten 
Btirseninformationen. 

B. Pla n ungen für die Zukunft 
·1 . I< undenbed i '"i nunq 

Di e in der Planung befindliche Einrichtung von Kontoausz ug-
d r u c: k e 1- n so 1. 1. i n I< ii 1- ;~ Ei v e nv i r k 1. i c h t ~11 e r cl e n ., 
Das bereits bestehende Netz vo n Geld-Ausgabe-Automaten sol l 
nach Bedarfsprüfung laufend erweiter t werden . 
Das bereits bestehende BTX-Angebot so ll. aktua li s i ert und 
intensiviert wer den. 

2. Sachbearbei tung 
Betriebsin tern besteht das Ziel, die c omp uter-gest euert e 
Sachbearbeitung einzuführen. 
Ferner sollen die bereits im Einsatz befindlichen Personal.­
Computer eine Verbindung zum Großrechner erh a l ten . 
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